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In Kirren Worten

Dciitsche Truppen sind am Freitag um 17.15 Uhr in War¬
schau cingedrungen . Schnelle Truppen haben die Weichsel bei
Sandomir in Südpolen und bei Gora Kalwaria südostwärts
hon Warschau erreicht . Der Oberbefehlshaber des Heeres be¬
gab sich zu den Truppen an der Nordfront , um sich an der
derberen Linie über den Verlauf der Kämpfe Bericht erstatten
zu lasse». Er sprach in Pultusk verschiedenen Truppenteilen,
die sich besonders ausgezeichnet haben , seine Anerkennung aus.
- Südostwärts Pilica wurden versprengte Teile einer Pol¬
nischen Division gefangen genommen.

Im eroberten Bromverg befindet sich ein großes Kabel¬
werk sowie zwei Werkzeugmaschinenfabriken , in Graudenz das
größte Gummiwerk Polens.

Durch die Einnahme von Tarnow ist das sogenannte
zentrale Industriegebiet von Sandomir von der Versorgung
mit elektrischem Strom avgeschnitten . Ausgeschaltet sind näm¬
lich die Großkraftwerke in der Nähe von Tarnow , die das
zentrale Industriegebiet mittels Ueberlandleitungen bisher
bersorgt habe » . Das Industriegebiet von Sandomir ist nun¬
mehr angewiesen auf Gas sowie eigene kleinere Kraftquellen.

Vertreter der neutralen Auslandspreise besuchten die
Stadt Bromverg und sahen mit eigenen Augen die Folgen
der Bartholomäusnacht , Sie polnische Mörder unter der deut¬
schen Bevölkerung angcrichtet haben.

Ostwärts der Pilica wurden vorübergehend in polnische
Hände gefallene verwundete deutsche Soldaten bet erneutem
Borgehen mit ausgestochenen Augen und aufgeschlagenen
Schädeln tot vorgefunden.

Uever den blutigen Terror , den die Jnsurgentenbanden
la Ostoverschlesien in den letzte » Schreckenstagen des Polnischen
Regimes verübten , werden immer neue Einzelheiten bekannt.

In gleichem Maß , wie Polen seine gesamte Schwerindu¬
strie durch den Vormarsch unserer Truppen einbüßte , hat
Deutschland in ihr einen wertvollen Zuwachs seiner starken
kriegswirtschaftlichen Kraft erfahren.

Neichsminister Darre , Reichsamtsleitcr Hilgenfeldt und
die Reichsfrauenschaftsführerin sprachen vor den Gaufrauen-
Mftsleiterinnen über die Aufgaben der deutschen Frau auf
dem Gebiete der Ernährungssicherung.

Aufgrund einer Bekanntmachung des Reichsministers
Darrö darf Roggen - und Weizenmehl ab sofort nur gegen
Bezugsschein abgegeben werden.

Der Generalreferent im Reichswirtschaftsministerium
Kehrl äußerte sich ausführlich über den Zweck und die Hand¬
habe Ser Bezugsscheine , soweit sie sich auf Textilwaren be¬
ziehen.

Kraftfahrern , die ihre Wagen nur zur Bequemlichkeit oder
zum Vergnügen fahren , werden sofort die Tankausweiskarten
entzogen.

Der Führer hat dem Präsidenten von Brasilien zum
vrasilianischen Unabhängigkeitstag drahtlich seine besten
Wünsche übermittelt.

Der holländische Minenleger „Willem van der Zaan " ist
»» an " * englische Mine gelaufen und völlig zerstört worden.
N Man » der Besatzung wurden getötet.

England macht mit einer neuen Konterbandenliste erneut
en Versuch, Deutschland auszuhungern . Deutschland ist

wtuens, mit wirksamen Mitteln zu antworten.

Polizeiliche Kontrolle des Kraftlvagen-
verkehrs

Berlin , 8. Sept . Amtlich wird mitgetellt . „Trotz der Auf-
" -" ""8en, das Kraftwagenfahren auf unbedingt notwendige
ulte zu beschränken und von Fahrten zu privaten Zwecken völlig

" iusehen, finden sich noch immer Kraftfahrer , die sich über diese

^ >>« selbstverständlichen Gebote hinwegsetzen. Diese Kraftfahrer
»den nochmal» darauf hingewtesen , daß die Tankausweiskarten

ine Freibriefe zur unbeschränkten Benutzung der Wagen find,
kt der Aushändigung der Karten wird vielmehr erwartet , daß

Er Kraftstoff nur zu den Zwecken verbraucht wird , die für die
igriindung de» Antrages auf Gewährung von Tankauswetr-

°»« e« angegeben worden find.
Sollten in Zukunft Kraftfahrer festgestellt werden , die ihre

"E*" öur Bequemlichkeit oder zum Vergnügen fahren , so
Eden ihnen sofort die Tankausweiskarten entzogen oder die

sitllgelegt werden. Bei grobem Mißbrauch der Tankaus-
Eiskarten müssen die Kraftfahrer außerdem damit rechnen, daß

N» bestraft werden.

di« ' Polizeibehörden werden die Einhaltung dieser Grundsätze,
Eselbstverständlich auch für alle übrigen Kraftstoffverbraucher

" 'Een überwachen."

Deutsche Truppen in Warschau
Freitag 17 Ahr tu Polens Hauptstadt eingedrnnge»

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Deutsche Truppen sind am 8. September um 17 Uhr
in Warschau eingedrungen.

Gewaltiger Eindruck in Holland
Deutsche Umklammerung vollkommen — Sehen so die Folgen

der englischen Garantie aus?

Amsterdam , 9. Sept . (Eig . Funkmeldung .) Der Ein¬
marsch der ersten deutschen Truppen in Warschau hat in Hol¬
land überaus starken Eindruck gemacht . Die Blätter bringen
die ersten kurzen deutschen Berichte unter großen Schlag¬
zeilen . Gleichzeitig werden Verlautbarungen her polnischen
Gesandtschaften in London und im Haag veröffentlicht , die
gestern abend noch behaupteten , die Nachricht über den Ein¬
marsch der ersten deutschen Truppen in Warschau sei eine
deutsche Falschmeldung . Dieser polnischen Verlautbarung wird
aber anscheinend wenig Glauben geschenkt.

„Handelsblad " berichtet , daß in den Nachtstunden die
Sender Warschaus in deutscher Hand gewesen sein müssen,
wie aus dem Sendeinhalt hervorgegangen sei. Das Blatt
bringt dann einen langen Artikel über die Bedeutung War¬
schaus für Polen , in dem daran erinnert wird , daß bereits
1915 deutsche Truppen in Warschau einrückten , über dem nun
wieder eine fremde Flagge wehte . Die späteren Ausgaben
enthalten bereits Meldungen aus Warschau selbst.

In der holländischen Presse wird allgemein trotz verschie¬
dener Nachrichten von englischer und polnischer Seite über
angebliche Neuorganisierung des polnischen Widerstandes
deutlich zum Ausdruck gebracht , daß die militärische Lage Po¬
lens als verzweifelt anzusehen sei.

Der Berliner Korrespondent des „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " schreibt , es herrsche die Auffassung , daß Polen schon
sehr viel Glück habe , wenn cs aus der deutschen Umklamme¬
rung so viel Truppen retten könne , um den Widerstand
fortzusetzen . Das Blatt bringt dann eine Reihe von Erwä¬
gungen über die zukünftige Entwickelung und meint , es
könnte für Frankreich gefährlich sein , Deutschland mit allen
Kräften im Westen anzugreifen . Das Blatt ist der Ansicht,
daß es sich nach Niederwerfung der Polen Herausstellen werde.

ob England und Frankreich zur Hilfeleistung ihres Verbün¬
deten in den Kampf gezogen seien oder ob es sich bei diesem
Kampf nicht doch lediglich um die von England angestrebts
Vernichtung der deutschen Führung handelt . In diesem Fall
müsse von einem ausgesprochenen Angriffskrieg von Seiten
Englands gesprochen werden.

Die holländische Abendpresse stellt das schnelle Vordringen
der deutschen Truppen in Polen in den Vordergrund der
Berichterstattung . Das „Handelsblad " bringt einen Bericht
seines Berliner Korrespondenten von der deutschen Ostfront,
in dem hervorgehoben wird , daß die polnische Luftwaffe in
vier Tagen praktisch ausgeschaltet worden sei.

Verblüffung in Newhork
Hohe Anerkennung der überlegenen deutschen Taktik

Newhork , 9. Sept . (Eig . Funkmeldung .) Obwohl der als
HetzpMse bekannte Teil der hiesigen Presse die ständigen Pol-
Nischen Niederlagen auch noch nach dem Eindringen deutscher
Truppen in Warschau als „tief durchdachte polnische Strate¬
gie " hinzustellen bemüht ist, verhehlen am Freitag weder
amerikanische Militärsachverstände noch objektive Zivilisten
ihre Bewunderung über die Erfolge der deutschen Ostarmee
nicht , deren schneller Vormarsch vielfach sogar Verblüffung
auslöste.

Im Hearst -Organ „Journal American " schreibt der Pub¬
lizist Mallon , jedermann sei zwar von vornherein von dev
besonderen Qualität der deutschen Armee überzeugt gewesen«
Ohne einen ungewöhnlich brillanten taktischen Plan abel^
hätte selbst eine überlegene Armee keine so rapiden Erfolgs,
erzielen können . Diese überlegene deutsche Taktik bilde tm
übrigen nach Meinung der Sachverständigen den Grund fük
den polnischen Zusammenbruch.

Rzeszow genommen
Berlin,  S . Sept . Die nördlich der Karpathen vorgehenden

deutschen Truppen haben im Borgehen auf Iaroslaw heut« )
Rzeszow genommen.

Rzeszow ist Kreisstadt In Ostgalizien , 24 900 Einwohner , am
Wtslok , Knotenpunkt der Bahn Krakau — Lemberg.

Polens Negierung flüchtet von Sri zu Sri
Auch in Lublin wird ihr der Bode » z« heiß

Stockholm,  S . Sept . Di « Zettnng „Svenska Dagbladet*
läßt sich au, Kowno melden , man erwart «, daß dir polnische Re¬
gierung nicht mehr lange in Lublin bleiben werde. Es werde an¬
genommen , daß fie nach Lemberg oder Brest -Litowsk gehen sollte.

llebekimiischliche Leistungen unserer
Truppen

Kradfahrer 3S Stunden unterwegs

Berlin , 9. Sept . Neben der überlegenenFührung ist es die un¬
bedingte Einsatzfreudigkeit des einzelnen Mannes , die die beispiellosen
Erfolge im Kampfe mit Polen zeitigt . Welche Leistungen in diesen
Taqen von unseren Truppen vollbracht wurden , zeigt an einem Ein¬
zelfall die folgende Schilderung , die wir einem Feldpostbrief entnehmen:

Hervorragend haben sich unsere Kradfahrer bewährt . Wir er¬
lebten Fälle , daß ein Mann 36 Stunden lang Meldungen überbrachte,
immer auf der Wacht vor polnischen Insurgenten und Dachschützen ständig
auf staubigen Schlaglöcherstraßen . 36 Stunden lang nichts gegessen,
kaum getrunken , nach diesen 36 Stunden nur ein kurzer Schlaf und
dann wieder unterwegs . Ja , man kann übermenschliches leisten , wenn
der höchste Preis es fordert und der Erfolg einen beflügelt . Das
wissen unsere Truppen " .

Die Polen in sehr prekärer Lage
Schweden von dem deutschen Bormarsch auf das Tiefste beeindruckt

Stockholm S. Sept . Das Einrllcken deutscher Panzertruppen in
Warschau bildet in Stockholm die Sensation des Tages . Die Per-
suche englischer Nachrichtenbüros , davon abzulenken , können nichts da¬
ran ändern daß die schwedische Oeffentlichkeit von dem unglaublich
schnellen deutschen Vormarsch in Polen auf das Tiefste beeindruckt ist.
Die meisten Blätter bringen die deutsche Meldung über den Stoß auf
Warschau in riesiger Ausmachung . In Artikeln der militärischen Sach
bearbeiter wird die Größe des deutschen Erfolges unterste chen

„Svenska Daqbladet " stellt fest, daß die Polen westlich
vor Warschau in einer sehr prekären Lage seien Starken Eindruck
hat hier auch die Tatsache gemacht , daß die deutschen Erfolge , n
Polen in Deutschland nicht mit großen Siegesfeiern wie ISI4 begangen

Weiterer Verlust für Polen
Wichtige Rüstungsindustrien Polens in deutscher Hand

Berlin , 9. Sept . (Eig . Funkmeldung .) Zu dem bereits
bekannten Verlust fast der ganzen polnischen Schwerindustrie
kommen Verluste wichtiger weiterverarbeitender Werke . So
liegen in dem eroberten Kielce große unmittelbar für di«
Rüstung wichtige Werke . Die Nordwestecke des sogenannten
zentralen polnischen Industriegebietes ist von unseren Trup¬
pen bereits am Donnerstag erreicht worden . Dieses Gebiet
stellt mit zahlreichen modernen Rüstungswerken das bedeu¬
tendste Rüstungsgebiet Polens nächst Warschau dar.

„Hervorragender Operationsplan"
Auch Spanien erscheint der Zusammenbruch Polens

unvermeidlich

Madrid , 8. Sept . (Eig . Funkmeldung .) In Kommentaren
und Schlagzeilen der spanischen Presse kommen die großen
Sympathien für Deutschlands gerechte Sache eindeutig zum
Ausdruck . Die Ueberschriften in den Madrider Abendzeitun¬
gen , die auch an erster Stelle den Aufruf Generalfeldmar¬
schalls Göring an die deutschen Flieger bringen , lauten u . a .k
„Polen vollständig verloren ", „Deutscher Vormarsch kank
nicht schneller sein ", „Churchill befahl die Torpedierung dek
„Athenia ", „Engländer schießen auf Engländer ", „Araber
lehnen die Einreihung in das französische Heer ab ". Als
neueste Meldung wird der Fall der Westerplatte verzeichnet.

Die Zeitung „Ali âzar " schreibt , der Zusammenbruch Po¬
lens erscheine unvermeidlich . Warschaus Tage seien gezählt,
da die ohnehin schwache Moral der polnischen Armee von
der Schwindsucht befallen sei. London und Paris seien hier¬
über äußerst bestürzt , was von der „Times " offen zugegebeX
werde . Die überlegene deutsche Führung und ein hervorra¬
gender Operationsplan hätten es ermöglicht , daß die entschei¬
dende Phase bereits nach sechs Tagen erreicht worden ist.
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in Zucker
Aus dem Kriege von 1914 bis 1918 haben wir die Er-

kenntnis gewonnen , daß durch den Zusammenbruch der
Wirtschaft ein Volk trotz heldenhaftester mrlrtarrscher Lei¬
stung unterliegen kann . Es ist daher seit langem dafür ge¬
sorgt worden daß ein solches Schicksal das deutsche Volk
nicht zum zweiten Mal treffen kann . Die Wirtschart mutz ge¬
rade rn der fetzigen Zeit unter allen Um,landen aufrechter-
halten werden , das heißt die Arbeit muß weitcrgehen . Allein
aus der Tatsache , daß bisher 90 Milliarden Mark für die
deutsche Wehrmacht und ihre Aufrüstung ausgegeben wur¬
den , das heißt rund zweimal soviel wie der Wert der gesam¬
ten gewerblichen Produktion Deutschlands im Jahre 1933
betrug (46 Milliarden Mark ), gibt ungefähr einen Anhalt
dafür , wie stark die Wirtschaft angespannt werden mutz , um
den Forderungen der Wehrmacht genügen zu können . Da»
diese Forderungen im Kampfe nicht kleiner sein werden,
dürfte wohl ohne weiteres einleuchten . Man muß sich weiter
vergegenwärtigen , daß auch unser Außenhandel aufrechter-
halten werden muß , wenigstens soweit , als er zur Sicherung
der Ernährung und zur Versorgung der Rmtungsindustrie
Mit den notwendigen Rohstoffen erforderlich ist. Da wir
diese Auslandsgüter nur zu einem Teil mit Gold und Devi¬
sen werden bezahlen können , bedingt das , daß auch die Ver«
orgung des deutschen Volkes mit Konsumwaren gewährlei¬

stet wird , zum mindesten in dem Umfange , der durch die be¬
reits bekannten Bezugsscheinmengen erforderlich ist.

Das Geschäft geht weiter , verkündeten einst 1914 die Bri¬
ten . Sie meinten damals hauptsächlich das Geschäft am
Kriege . Etwas ganz anderes ist es, wenn wir heute sagen:
Die Arbeit geht weiter ! Dabei handelt es sich nicht um Ge¬
schäft - irgendwelcher „Cith -Leute " auf Kosten der im Kampf
verblutenden Söldner Englands und seiner Trabanten , son¬
dern um Arbeit , die uns Helsen soll, die Blutopser unserer
tapferen Soldaten so gering wie möglich zu machen . Jede
Ueberlegenheit der Waffen bedeutet eine Ersparnis an Blut.
Darum hat in erster Linie feder Arbeitende in Deutschland
heute - die Pflicht , seine Arbeitsleistung bis zum höchsten zu
steigern . Und er hat weiter die Pflicht , den eigenen Ver¬
brauch bis auf jenes Maß einzuschränken , das unbedingt le¬
bensnotwendig ist. 20,1 Millionen Menschen waren nach der
letzten statistischen Ermittlung in Deutschland erwerbstätig.
Sie erzeugen dank der inzwischen weit fortgeschrittenen Ra¬
tionalisierung und Leistungssteigerung unserer Wirtschaft
heute ungefähr das Doppelte der Erzeugung des Jahres
.1983. Diese Ziffern sind ein Beweis dafür , daß auch beim
Wegfall mehrerer Millionen Erwerbstätiger , die als Waf¬
fenträger nunmehr in unserer Wehrmacht stehen , die Pro¬
duktion der deutschen Wirtschaft unbedingt in jenem Aus¬
maß aufrcchterhalten werden kann , das erforderlich ist, um
t >en oben gekennzeichneten Produktionsstand zu gewährlei¬
sten.

Auch Rcichsbank und Bankwesen sind allen Anforderun¬
gen gewachsen . Unter dem Vorsitz des Präsidenten der Deut¬
schen Reichsbank , Reichswirtschaftsminister Funk , fand eine
Sitzung des Reichsbankdirektoriums statt , in der die durch
den dem deutschen Volk aufgezwungenen Abwehrkampf für

' die Wirtschaft und das Geld - und Kreditwesen entstandene
Situation erörtert wurde . Der Reichsbankprästdent stellte
fest, daß auf den , Gebiete des Geld - und Bankwesens ebenso
,kne auf dem Kapitalmarkt im Gegensatz zum Ausland auch
wicht die geringsten Beunruhigungserscheinungen ausgetre¬
ten sind , vielmehr Geldmarkt und Börse in Deutschland ihre
Funktion in einer absolut zuversichtlichen Haltung ohne jede
Störung erfüllt hätten . Die Äeichsbank habe daher auch
keine Veranlassung gehabt , irgendwelche Sondermaßnahmen
»im Schutze der Währung und eines geregelten Geld - und
Kreditverkehrs zu treffen . Das Vertrauen des deutschen
Volkes in das deutsche Geld - und Bankwesen komme darin
zum Ausdruck , daß Augscabhebungen von Zahlungsmitteln
so gut wie gar nicht zu beobachten waren . Die deutsche
Währung werde durch die internationalen Krisenerscheinun¬
gen überhaupt nicht herührt , und die Stabilität der Reichs¬
mark sei dadurch gesichert, daß die Reichsregierung die Be¬
wegung der Preise und Löhne fest in der Hand habe . Nach
dem Reichsbankausweis vom 31. August ist der Banknoten¬
umlauf um 2,1 Milliarden Mark auf 10,9 Milliarden Mark
gestiegen , der gesamte Zahlungsmittelumlauf erhöhte sich von
10,8 auf 13 Milliarden Mark . Gemessen an der Erhöhung
der Zahlungsmittelnmlaufes in anderen Ländern , beispiels¬
weise England , ist diese Steigerung außerordentlich beschei¬
den.

Gerade die Tatsache , daß auch Zucker in den Kreis der be¬
zugsscheinpflichtigen Lebensmittel ausgenommen worden ist,
beweist mit größter Deutlichkeit , daß das Bezugsscheinsystem
eine vorsorgliche  Maßnahme ist, die eine gerechte Ver¬
teilung gewährleisten und einer Hamsterei Vorbeugen soll.
Trotz einer erheblichen Verbrauchssteigerung — sie betrug in
den mit Ende Juli abgelaufenen zehn Monaten des Zucker-
Wirtschaftsjahres 1938/39 im Altreich mit der Ostmark 21,75
v. H. — lagerten mit Ende Juli in den Zuckerfabriken und
ihren auswärtigen Lagern noch 9,4 Millionen Doppelzentner
Kerbrauchszuckerwert . Dabei muß berücksichtigt werden , daß
die Entnahme im Juli ganz besonders groß war , die Ursache
war die gute Obst - uns Beerenernte , für deren Konservie¬
rung sehr viel Zucker in Anspruch genommen werden mußte.
Die Sauerkirschenernte betrug beispielsweise das Dreifache
gegenüber dem Vorfahr (10,9 Kilogramm je Baum gegen¬
über 3,8 Kilogramm im Jahre 1938). Die Vorräte weisen
eine Höhe auf , die auch den stärksten Verbrauchsanforderun¬
gen der zwei bis zweieinhalb Monate bis zum Herankom-
men der neuen Ernte gewachsen sein konnte und die noch
darüber hinaus es ermöglichen wird , mit einem ansehnlichen
Vorrat in das Zuckerwirtschaftsjahr 1939/40 überzugehen.
Daß die Rübenernte sehr gut sein wird , beweisen die Stan¬
desmeldungen aus den Produktionsgebieten . Unter dichen
Umständen war die Freigabe einer nicht unbeträchtlichen
Menge für Einkvchzwecke leicht möglich , und es ist nach den
geschilderten Umständen unbedingt zweckmäßig , diese Son¬
derzuteilung auch dem dafür bestimmten Zweck zuzuführen,
damit der überreiche Obstanfall , namentlich in Zwetschen,
haltbar gemacht wird.

Getreide und Futtermittel
Die Anlieferungen in Getreide neuer Ernte aus den

Frühdrnschgebieten haben sich verstärkt . Ein großer Teil der
Mühlen muß jedoch weiterhin aus Lagerbeständen der
Reichsstelle Berlin versorgt werden . Für Lieferungen aus
Thüringen und Bayern worden Frachtzuschüsse gewährt . In
Braugerste kann den Wünschen der Käufer hinsichtlich Men¬
ge und Beschaffenheit im allgemeinen entsprochen werden.
In FutterMtreide ist nur Hafer am Markt , wofür sich das
Kauffnteresse gebessert hat . Mehl und Mühlennacherzeug-
niffe werden laufend ausgenommen.

— Stetten ob Rottwcil . (Faul und rabiat .) In Stet¬
ten wurde dieser Tage ein (Ungar , als arbeitsscheu bekann¬
ter Mann festgenommen , der in der heutigen Zeit nichts
besseres zu tun wußte , als sich arbeits - und unterkunstslos
in der Gegend herumzutreiben und zu betteln . In den Orts¬
arrest eingeliefert , unternahm der Bursche einen Ausbruchs¬
versuch und zertrümmerte die gesamte Einrichtung des Lo¬
kals . Die Gendarmerie sorgte dafür , daß der rabiate Fau¬
lenzer in sicherem Gewahrsam verblieb.

Versorgung mit Vrot und Mehl gesichert!
Verngsscheinpflicht für Mehl zur Verhinderung vou Mißbrauch — Reuregelunü des Bezugs

von Kaffeezufatzmttleln und der Versorgung der Binnenschiffer

Berlin , 8. Seht . Die Versorgung des deutschen Volkes
mit Brot und Mehl ist dank Len bekannten großen Vorräten
an Getreide und der sehr guten Getreideernte dieses Jahres
die eine weitere Erhöhung der nationalen Reserve im Laufe
des Jahres möglicht macht, für lange Jahre gesichert . Diese
Erhöhung der Reserve zwingt sogar dazu , alle irgendwie ver¬
fügbaren behelfsmäßigen Lagerräume über das bisherige Matz
hinaus in Anspruch zu nehmen . Diese reichliche Versorgung
entbindet jedoch nicht von der Pflicht , zu verhindern , daß
Mehl verschwendet oder mißbräuchlich verwendet wird . Der
bisherige Mehlverbrauch soll jedoch nicht beeinträchtigt wer¬
den . Dieser Aufgabe dient die nachstehend öargestellte Rege¬
lung:

Auf Grund einer im Reichsanzeiger vom 8. 9. veröffent¬
lichten Bekanntmachung des Reichsministers für Ernährung
und Landwirtschaft darf Roggen - und Weizenmehl ab sofort
nur gegen die mit Brot oder Mehl bezeichneten Abschnitte
Nummer 1 und 2 der in der Hand der Verbraucher befind¬
lichen Ausweiskarten abgegeben werden , und zwar 250 Gr.
je Abschnitt . Der Abschnitt Nummer 1 berechtigt zur Ent¬
nahme in der Zeit vom 9. 9. bis 16. 9. 1939, der Abschnitt
Nummer 2 zur Entnahme in der Zeit vom 17. bis einschließ¬

lich 24. 9. 1939. Diese Regelung erstreckt sich selbstverständlich
auch auf Spezial - und Kuchenmehl aller Art.

Nach der gleichen Bekanntmachung dürfen Kaffeezusatz-
mittel nur noch gegen den mit „Kaffee , Tee oder Kaffee -Er¬

satzmittel " bezeichneten Abschnitt der Answeiskarten abge¬
geben werden . Die Höchstmenge für Kaffee , Kaffee -Ersatz und
-Zusahmittel wird / auf 100 Gramm je Woche (bisher 63 Gr .)
festgesetzt . Das Verhältnis , in dem aus diesen Abschnitt Kaffee
bezogen werden kann , richtet sich nach der jeweils verfügbaren
Menge . Die Einzelbetriebe dürfen aber von den am 9. 9. ISA
noch bei ihnen vorhandenen Mengen Restkaffee höchstens . A
Gramm an den in der Answeiskarte genannten Versorgungs¬
berechtigten abgeben.

An Schiffsbesitzer sowie an Angehörige ihres Schiffsper¬
sonals und ihrer Familien , die an Bord des Schiffes verwei¬
len , sind bezugsscheinpflichtige Lebensmittel gegen Vorlage
der mit dem Vermerk „Binnenschiffer " versehenen Ausweis¬
karte und gegen Abgabe der Kartenabschnitte auch ohne Ein¬
tragung in die Kundenliste und auch außerhalb des Bezirkes
der unteren Verwaltungsbehörde , in der die genannten Per¬
sonen ihren Wohnsitz haben , abzugeben.

Fürsorge und Veteeuung der Wehrmacht
Berlin , 9. Sept . Neben allen sichtbaren Arbeiten und

Vorbereitungen für die Verteidigung unseres Vaterlandes ist
von den zuständigen Reichsstellen , insbesondere der Wehr¬
macht , auch eine große Anzahl Arbeiten geleistet worden , von
Lenen die Oeffentlichkeit erst heute erfahren kann . Sie dienen
insgesamt der Fürsorge und Betreuung aller zur Wehrmacht
gehörigen Personen und ihres Anhanges . Wie der einzelne
Volksgenosse sich voll für seine Pflichterfüllung dem Staat
gegenüber einsetzt , so nimmt ihm dieser selbstverständlich die
Sorge für die Betreuung seiner Familie im Falle seiner Ein¬
berufung zum Wehrdienst ab . Die wichtigsten gesetzlichen
Maßnahmen aus diesem Gebiete sind:

1. das Einsatz -Wehrmachts -Gebührnisgesetz,
2. das Einsatz -Fürsorge - und Versorgungsgesetz,
3. das Personenschädengesetz.

Durch das Einsatz -Wehrmachts -Gebührnisgesetz wird die
Besoldung , Verpflegung , Unterbringung und Heilfürsorge
aller Wehrmachtsangehörigen während des besonderen Ein¬
satzes geregelt . Alle diese Wehrmachtsangehörigen , gleichgül¬
tig , ob sie bisher aktive Soldaten oder Wehrmachtsbeamte
waren oder ob sie dem Beurlaubtenstand angehörten oder als
Freiwillige in die Wehrmacht eintreten , erhalten zur Deckung
ihrer persönlichen Bedürfnisse , soweit diese nicht in Natur ge¬
leistet werden , gleiche, nach dem Dienstgrad gestaffelte Gebühr¬
nisse („ Wehrsold "). Weiter erhalten alle Angehörigen der
Wehrmacht , und zwar ohne Unterschied des Dienstgrades , eine
gleichmäßige Verpflegung . Hinsichtlich der Unterbringung ist
vorgesehen , daß alle Angehörigen der Wehrmacht durch die
Dienststellen der Wehrmacht untergebracht werden . Die große
u . vorbildliche Organisation des Wehrmachts -Sanitätswesens
bietet schließlich die Gewähr dafür , daß jedem Wehrmachtsan¬
gehörigen eine ausreichende Heilfürsorge zuteil wird.

Darüber hinaus erhalten diejenigen Wehrmachtsangehö¬
rigen , durch deren Einberufung zur Wehrmacht der Unter¬
halt ihrer Familien oder die Erfüllung ihrer sonstigen Ver¬
pflichtungen nicht mehr gesichert ist, hierfür für ihre Familie
oder Unterhaltsberechtigten vom Staate einen Familienunter¬
halt . Bei Bemessung dieses durch Verwaltungs - oder Ge¬
meindedienststellen zu gewährenden Familienunterhaltes wer¬
den die bisherigen Lebensverhältnisse und das im Frieden

bezogene Einkommen berücksichtigt . Die Fortführung des
Haushalts unter Beachtung der durch den besonderen Einsatz
gebotenen Einschränkungen , die Erhaltung des Besitzstandes
und die Erfüllung übernommener Verpflichtungen werden in
vertretbarem Ausmaße gesichert bleiben.

Durch diese außerordentlich wichtigen Maßnahmen , an
deren Vorbereitung mehrere Oberste Reichsbehörden mitge¬
wirkt haben , wird erreicht , daß kein Angehöriger der Wehr¬
macht in Sorge um das Wohl seiner Familie zu sein braucht.
Da für die Familien der Festbesoldeten eine unverdiente
Besserstellung eintreten würde , wenn neben diesen Leistungen
in der Wehrmacht die Friedensbezüge und Gehälter in volle:
Höhe bestehen bleiben würden , ist es selbstverständlich und an¬
geordnet worden , daß von diesen Gehältern ein Ausgleichs¬
betrag abgezogen wird , weil durch die Abwesenheit des Wehr¬
machtsangehörigen im Haushalt Einsparungen eintreten kön¬
nen . Die Höhe dieses Ausgleichsbetrages richtet sich nach dem
Familienstande , wobei Familien mit 5 und mehr Kindern
keine Einschränkung erfahren.

Der nationalsozialistische Staat sieht es weiter als seine
Ehrenpflicht an , den Soldaten , welche bei opferfreudigem Ein¬
satz ihrer Gesundheit und ihres Lebens während eines beson¬
deren Einsatzes der Wehrmacht durch Waffen oder sonstige
Kampfmittel oder im Kampfgebiet einen Körperschaden er¬
litten haben , eine über den Rahmen der für den Frieden gel¬
tenden Gesetzesbestimmungen hinausgehend e Fürsorge und
Versorgung zu gewähren . Diesem Zweck dient das Einsatz-
Fürsorge - und Versorgungsgesetz (EWFVG ).

Aber auch diejenigen Volksgenossen , die infolge eines
Angriffs auf das Reichsgebiet oder eines besonderen Einsatzes
der Wehrmacht Schaden an Leib oder Leben erleiden , und«
ihre Hinterbliebenen erhalten auf Antrag Fürsorge und Ver¬
sorgung nach dem neuen Personenschädengesetz.

lieber alle Einzelheiten geben die Fürsorge - und Ver-
sorgungsdienststellen der Wehrmacht , die Versorgungs - und
Hauptüersorgungsämter , die Dienststellen des Reichsbundes
ehemaliger Berufssoldaten e. V . und die Nationalsozialistische
Kriegsopferversorgung e. V ., ferner für die Familienunter¬
stützung die Oberbürgermeister und Landräte (Bezirksfür¬
sorgeverbände ) Auskunft.

Englische Seekriegs-VrokSanmlion
Erneuter Versuch , das deutsche Volk auszuhungern — Deutschland ist gewappnet und kau « mit

wirksamen Mitteln antworte«

Berlin,  9 . Sept . England ist durch die in der könig¬

lichen Proklamation erlassene neue Kontervandenliste wieder¬

um , wie im Weltkriege , zu einer Kriegsfüyrung üvergegan-

gen , die die uneingeschränkte Absperrung Deutschlands von

der See zui » Ziele hat . Damit wird erneut der Versuch ge¬

macht uns auszuhungern , d. h. die Kriegsmittel werden auch

gegen Frauen , Kinder , Kranke « sw. rücksichtslos eingesetzt.

Diese Maßnahme spricht den wiederholten Erklärungen der

englischen Regierung Hohn , der Krieg richte sich nicht gegen

das deutsche Bolk , sondern gegen seine Führung . Diesmal

macht sich die englische Negierung gar nicht mehr die Mühe,
ihre » Maßnahmen das Mäntelchen der Londoner Deklaration

von 1908 umz »,Höngen , die auf der von England selbst rin-

berufrnen Seelonferenz seinerzeit als „im wesentlichen den

allgemein anerkannten Grundsätzen des internationalen Rech¬
tes entsprechend " angenommen wurde.

Von deutscher Seite ist niemals daran gezweifelt worden,

daß England in einem zukünftigen Kriege an seiner Jahr¬
hunderte alten Seelriegspraxis festhaltcn würde . Anders als

im Weltkriege wird England diesmal einen Gegner finden,

gegen den diese Maßnahmen nicht nur unwirksam sein wer¬

den, sondern der imstande und Willens ist, seinerseits mit
wirksamen Mitteln zu antworten.

Die Konterbanöenliste enthält u. a.: n) alle Arten von

Waffen , Munition , Sprengstoffen , Chemikalien oder Vorrich¬

tungen , die für den Gebrauch im chemischen Kriege geeignet

find , Material und Maschinen für deren Herstellung oder

Reparatur ; b) Brennstoffe aller Art ; c) alle Nachrichtenmittel

usw .; ch Goldmünzen , Edelmetalle in Barren . Banknoten,

Schuldnrkunden und ähnliches ; e) alle Arten Nahrungs - und

Lebensmittel , Samen , Futter und Futtermittel , Kleidung und

Artikel sowie Materialien , die zu deren Erzeugung gebrauch!
werden.

Englands Minensperre vor Esbjerg
Apenrade , 9. Sept . (Erg . Funkmeldung .) Das vor Es¬

bjerg liegende englische Minenfeld hat die dänische Fischerei
völlig lahmgelegt . Durch die Minensperre ist auch der seh>
umfangreiche Exporthandel erloschen . Im Hafen herrsch!
Todesruhe . Schon jetzt steht fest, daß die Lahmlegung dies«
zwei für die Stadt außerordentlich bedeutsamen Wirtschafts¬
zweige sich katastrophal für Esbjerg auswirken wird.

Schweigen eine wichtige Waffe.
NSG . Wenn schon zu normalen Zeiten übereifrige

Schwätzer mit Recht der Lächerlichkeit oder der Verachtung
anhennsalten , so gilt dies in den jetzigen Zeiten in vielfach
erhöhten ! Matze . Jetzt mutz sich stder als Soldat fühM
nleichviel , an welchem Platz er auch steht und eines der wich¬
tigsten Gebote des Soldaten ist das Schweigen . Es kann
recht wohl sein, datz anscheinende Geringfügigkeiten eiinS
Tätigkeitsgebietes sehr erheblich sind, wenn sie näl andemi
mosaikartig zusammengesetzt werden ! Andererseits können ge¬
ringfügige Matznahmen , die in Fabriken , Werkstätten . Büros
usw . getroffen werden , üblen Schwätzern Gelegenheit geben,
diese Matznahmen auszubauschen und aus der Mücke den
kannten Elefanten zu machen . A^ f diese Weise entstehe»
dann nicht selten Beunruhigungen , die jeder oernünflA
Grundlage entbehren . So werden geltungsbedürstige G
telhuber ohne es melleicht zu wollen , zu FlüsterpropagandrM»
die mit ihrer „Wissenschaft " erhebliches Unheil anrichtenlon-
neu . Darum trage niemand sein Wissen , das er im B«wl
oder im Amt effährt , an den Biertisch , auf die Strgste
auch nicht in die Familie.
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Aus Württemberg
—Rottenburg. (Mit dem Aufzug in die Tiefe .)

Als der in der Bronnmnhle beschäftigte Knecht Helmur
Grüninger aus Pfullingen mit dem Fahrstuhl fuhr saust«
dieser ansckeinend infolge Riemenbruchs in die Tiefe. Mit
einer Gehirnerschüterung und anderen Verletzungen wurde
Grüninger in bewußtlosem Zustand in die Tübinger Klinikgeschafft.

—Eislingen. (Tödlich verbrüht .) Ein dreiiährigerKnabe, der in heißes Wasser gefallen war, ist an den Folgen
der Verbrennungen gestorben.

—Rottweil. /Den Nachbarn zumKrüpvel ge¬
schlagen̂) Ein unverbesserlicher Grobian in der Person
des in Tübingen(Kreis Balingen) wohnhaften, 43 fahrigen
Andreas Trick erhielt vom Amtsgericht Rottweil seine wohl¬
verdiente Strafe. Der Angeklagte, der schon wiederholt ein¬
schlägig vorbestraft ist, den aber seine bisherigen Geldstrafen
immer noch nicht gebessert hatten, schlug am 5. Juli dieses
Jahres einem Landwirt in Tübingen, mit dem er schon län¬
gere Zeit verfeindet ist, ohne jeden Grund mit einer Pen-
sche über den Rücken. In der Verhandlung wurde festgestellt,
daß der Angeklagte vor einigen Fahren schon den gleichen
Verletzten mit einem Peitschenstiel buchstäblich zum Krüppel
geschlagen und damals außer seiner Strafe noch zu einer
befristeten Rentenzahlung an den Mann verurteilt worden
ist. Der Mann ist heute noch an, linken Arm schwer geschä¬
digt durch die damalige Behandlungsweise des Angeklagten.
Jetzt erhielt Trick für seine„Heldentat" eine Gefängnisstrafevon3 Wochen wegen Beleidigung und gefährlicher Körper¬
verletzung zudiktiert, wobei ihm aber der Vorsitzende gleichklarmachte, daß er das nächste Mal eine mehrmonatige Frei¬
heitsstrafe zu erwarten habe.

—Dietenhrim. Kreis Ulm. (Sturz in der Dunkel¬
heit.) Der verheiratete Christian Schumacher aus Wain
kürzte in der Dunkelheit so unglücklich vom Fahrrad, daß er
ich die Achsel ausrenkte und auch sonst schwer verletzt wur->e, so daß er ins Krankenhaus verbracht werden mußte.

— Lindau. (Beim Ob st Pflücken tödlich abge¬
stürzt)  Beim Obstpflücken stürzte der 80 Fahre alte Bauer
Hans Seiler so unglücklich von der Leiter, daß er bald nach
der Einlieferung ins Krankenhaus starb.

—Lindau. (Platzpatrone explodiert .) Als ein
83 Jahre alter Mann an einer Platzpatrone herumhantierte.
Vplodierte diese und ein Stück der Hülse drang ihn in der
Nähe der Schlagader in den Hals. Der Unvorsichtigemußte
In das Krankenhaus gebracht werden.

—Leipheim(Schwaben). (Durch Schnullerschnur
erstickt.) Das 14 Monate alte Söhnchen einer hiesigen
Bauernfamilie wurde tot in seinem Bottichen aufgefunden.
Die Schnullerschnurhatte sich um den Hals des Kleinen ge¬
wickelt und so den Erstickungstod des armen Geschöpfes her-beiaefübrt.

—Günzburg(Schwaben). (Tot aufgefunden .) Auf
der Straße Günzburg—Ulm wurde der 28 Fahre alte Hilfs¬
arbeiter Karl Weiß von hier vor seinem elterlichen Anwesen
tot aufgefunden. Weiß war kurz nach 20.30 Uhr nach Hause
gekommen und verließ nochmals seine Wohnung. Er wurde
dabei gnscheinend von einem̂Kraftwagen tödlich verletzt.

Schelklingen, Kreis Ehingen. (Diamantene Hoch¬zeit.) Das Fest die Diamantenen Hochzeit konnte das Ehe¬
paar Xaver und Luise Volz feiern. Ortsgruppenleiter Kneer
und Bürgermeister Fischer überbrachten dem FubelpaacGlückwünsche.

—Sigmaringen. (Donau im Steigen.  Das an¬
haltende Regenwetter der letzten Tage hatte ein merkliches
Ansteigen der Donau zur Folge, jedoch ist der Fluß noch
nicht über die Ufer getreten.

—Ulma. Donau. (Beim Zusammenstoß getö¬tet.) Auf der Kreuzung Staufenring—Wielandstraße kam
es zu einem Zusammenstoß zwischen einem Radfahrer und
einem Lieferkraftwagen. Der Radfahrer, der ledige Georg
Ebersmann aus Ehrenstein, starb an den Folgen der Ver¬letzungen.

60 Jahre Gäubahn
Dieser Tage waren 60 Fahre verflossen, seit die von dem

Oberbaurat Morlock erbaute Bahnlinie Stuttgart—
Böbling  en—Eu tin gen—Fr euden  stadt, die soge¬
nannte Gäubahn, dem öffentlichen Verkehr übergeben wur-
U. Die 87,36 km lange Strecke ist bis heute die längste inWürttemberg, die auf einmal eröffnet wurde.

Preistreiberei wird bestraft
— Stuttgart. Der Württembergische Wirtschaftsminister,

Preisüberwachungsstelle, hat einem hiesigen Papierwaren¬
geschäft eine Ordnungsstrafe von 5000 Mark auferlegt, weil
es ohne sachliche Begründung und ohne Genehmigung die
Preise für Luftschutzpapier erhöht und damit in unverant¬
wortlicher Weise die derzeitige Lage ausgenützt hat.

Das geht die Hausfrau an!
NSG. Als man vor drei Jahren dazu überging, unter

der Parole „Kampf dem Verderb" systematisch jeden Ver¬
derb von Lebensmitteln zu verhindern, wurde nur wenigen
Hausfrauen sofort bewußt, welche Bedeutung dieser„Erhal¬
tungsschlacht", wie sie Reichsbauernführer Darre einmal ge¬
nannt hat, zukommt. Zur Erzeugungsschlacht der Bauem
und Landwirte mußte die Erhaltungsschlacht der Hausfrauen
kommen, damit von beiden Seiten aus die Selbstversorgung
mit Nahrungsmitteln gesichert wird. Heute sehen wir, wie
oorausschauend diese Parole war, die die Hausfrau seit Jah¬
ren darauf hinwies, sorgfältig mit den Nahrungsgütern um¬
zugehen und im Brot das kostbarste Produkt des heimat¬
lichen Bodens zu sehen. Heute sehen wir aber auch, daß die¬
ser Appell cm die Hausfrau nicht ohne Erfolg war. Wenn
auch unsere großen Vorräte an Getreide, die der Reichsernäh¬
rungsminister Darre vor wenigen Tagen ohne die neue Ernte
ans 8,6 Millionen Tonnen bezifferte, in erster Linie auf die
vorsorgende Porratspolitik zurückzuführen sind, so hat doch
die Mitarbeit und das Verständnis der Hausfrau mit dazu
geholfen, daß die wichtigsten Nahrungsmittel Brot, Mehl
und Kartoffeln seht von der Bezugsscheinpflicht ausgenommen
werden. Die Leitung unserer Ernährungswirtschast weiß,,daß
sie sich auf die Hausfrau verlassen kann. Angesichts dieses
Vertrauens wird sich auch bei den freigestellten Nahrungsmit¬
teln eine ebenso geordnete Bedarfsdeckung vollziehen wie bei
den zugeteilten Nahrungsmitteln. Vernünftig« Ueberlegungen
müssen die Hausfrau heute beim Einkauf leiten. Dazu ge-
hört, daß der Kampf gegen den Verderb nunmehr in stärkstem
Maße fortgesetzt wird und sich auch auf alle Waren erstreckt,
die frei käuflich sind und mit denen wir zum Schutze unserer
Vorräte besonders pfleglich umgehe« müssen. Der Schuh der
Lebensmittel vor dem Verderb ist heute mehr als je ein
Gebot der Stunde. Hier hat die Hausfrau neben der über¬
legenden Bedarfsdeckung eine dankbare Aufgabe erfüllt. Auf
der Frau ruht also eine große Verantwortung. Wir sind der
festen UeberMgung, daß die Frauen unseres Gaues sich in
der Stund« der Bewährung dieser Verantwortung bewußt
find.

Ernährimgsprobe bestanden!
NSG. Die von der deutschen Agrarpolitik in aller Still«

geleistete gewaltige Arbeit trägt in diesen Tagen zum Besten
für Volk und Reich ihre Früchte. Ohne daß auch nur die ge-
ringst« Umstellung erforderlich war, ist der Apparat des
Reichsnährstandes so aktionsbereit gewesen, daß von einem
Tag auf den andern das Bezugsscheinsystem für Lebensmittel
eingeführt werden konnte. So ist es möglich gewesen, dem
Führer in diesen entscheidenden Stunden die Freiheit des
Handelns zu sichern. Die Marktordnung des Reichsnährstan¬
des hat somit, wie schon wiederholt, auch in diesen kritischen
Tagen wieder ihre Bewährungsprobe voll bestanden. Ohne
Reibungen hat sich die vom Reichsbau«rnführer vor Jahren
geschaffene Organisation den besonderen Erfordernissen ange-
paßt. Das Räderwerk lief weiter, ohne daß auch nur die ge¬
ringste Stockung eingetreten ist. Gerade das aber ist von ent¬
scheidender Wichtigkeit, wenn man sich vor Augen hält, daß
Stockungen in der Ernährungswirtschaft in außergewöhnlichen
Zeiten von der größten Tragweite sind. Man darf dabei
nicht nur an die Ernährung der Zivilbevölkerung denken, son¬
dern muß sich klarmachen, daß ja auch die Wehrmacht aus¬
reichend, laufend und pünktlich mit den erforderlichen Nah-
rungsmitteln versorgt werden muß. Eine solche Bewährung
hätte nicht erreicht werdrn können ohne den Selbstverwal-
tungskörper des Reichsnährstandesund ohne den unermüd-
lichen, selbstlosen Einsatz seines ehrenamtlichen Führerkorps.
Heute in der Stunde der Bewährung für Volk und Reich
kann daher das ehrenamtliche Führerkorps des Reichsnähr¬
standes mit Stolz auf die nationalpolitischen Leistungen blir-
ken, die es mit der Sicherung unserer Ernährung vollbracht
hat.

Oie Krankenkassen im Jahre 4938
Nach den Ergebnissen der württembergischen

?^ "/enanstaltsstatistik waren Ende 1938 in WürttembergM selbständige Anstalten vorhanden, die der geschlossenen
Krankenfursorge, d. h. der Anstaltsbehandlung von Kran-

? ^ jahre hatte, nach den Mitteilungen des
K^ "^ ?"^ samtes. ihre Zahl 255 betragen. Von

den 255 Anstalten waren 152 öffentliche, 47 freie gemein-
56 private. Die Krankenanstalten verfügten

über 27 911 planmäßige und 1457 überplanmäßige Betten.
Be, einer Bevölkerungszahl von rund29 Millionen trifft
demnach in Württemberg auf je 100 der Bevölkerung ein
Anstaltsbett Von den planmäßigen Betten gehörten 17 962
zu öffentlichen, 6839 zu freien gemeinnützigen und 3110 zu
privaten Anstalten. Die durchschnittliche Bettenzahi betrug
bet den öffentlichen Krankenanstalten 118, bei den freien
Lemeinnutzigen 146 und bei den privaten 56. Von den
1457 überplanmäßigen Betten entfielen auf die öffentlichen
Anstalten 931, auf die freien gemeinnützigen 392 und aus
die privaten 134. Die Zahl der im Jahre 1938 ln !ämt-
lichen Anstalten verpflegten Kranken betrug 254 406, das
find rund 16 500 mehr als im Vorjahre; gleichzeitig hat
sich die Zahl der geleisteten Verpflegungstage von 8130 499
auf 8 538140, also um rund 408 000 erhöht. Entsprechend
erhöhte sich auch die Bettenausnützung; aus je ein plan¬
mäßiges und überplanmäßiges Bett kamen 291 Verpfle¬
gungstage, das sind 79.6 v. H. der überhaupt möglichen
Verpflegungstage; im Vorjahre hatte dieser Hundertsatz
76.9 betragen. Hingegen hat sich die durchschnittliche Auf-
enthaltsdauer eines Kranken in der Anstalt etwas ver¬
kürzt; sie betrug 33.6 Tage. 1937 aber 34.2 Tage. Eine
bohe Zahl von Verpflegungstagen je Kranken verzeichnen
die Heil- und Pflegeanstalten für Geisteskranke. Epileptikerukw. l196.1).

Die gleichzeitig durchgeführte Erhebung Uber die Tätig¬
keit der Entbindungsanstalten und -abteilungen hat erge¬
ben, daß 1938 in Anstalten 23 811 rechtzeitige Geburten
und 1190 Frühgeburten stattgefunden haben. Die Zahl der
Kinder betrug insgesamt 25 340. Da für das Jahr 1938
im ganzen Land 60 648 Geborene gezählt worden sind,
umfassen die Anstaltsgeburten 418 v. H. Außerdem sindin den Anstalten 89 Schwangerschaftsunterbrechungenund
3589 Fehlgeburten angefallen.

Hackfruchternte steigert Fleischerzeugung
In den letzten Jahren find nach statistischen Angaben die

Hackfruchternten dauernd gestiegen. Sie wirken sich außer¬
ordentlich günstig auf die wirtschaftseiaeneFuttergrundlageaus. Diese wurde noch wesentlich erhöht durch die ergiebige
Heuernte, die von 26,4 Millionen Tonnen im Fahre 1934/35
auf 37,6 Millionen Tonnen im Jahre 1987/38 gestiegen ist.Mit der Verbesserung der Futtergrundlage ist der Weg zu
steigender Leistung in den Viehbeständen«geebnet, was sich
auch in einer 10 bis 12v. H. erhöhten Fleischerzeugungaus¬drückt. So wurden 1928/32 rund 2 Millionen Tonnen
Schweinefleisch und 825 000 Tonnen Rindfleisch, 1937/38 da¬
gegen schon2263 000 Tonnen Schweinefleisch und 981000
Tonnen Rindfleisch erzeugt.

Ueberschreiten der Reichsautobahuei, verboten.
Von zuständiger Stelle wird mitgeieilt: Viele Autobahn¬

benutzer find immer noch im Glauben, daß sie di« Fahrbahnen
der Reichsautobahnen im Bereich der Anschluß- und Tank¬
stellen überschreite» dürfen, um die dortigen Einrichtungen zu
benutzen. Sie sehen sich und das Leben anderer Menschen,n
Gefahr und haben dadurch schon die schwersten Unfälle her¬
vorgerufen. Es wird deshalb nochmals eindringlich darauf
hingewiesen, daß das Ueberschreiten der Fahr¬
bahnen  wegen der damit verbundenen Gefahr verboten
ist. Der Benutzer muß die Tankstellen und Erfrifchungsräume
immer von der richtigen Fahrbahn ansahren und zwar mittels
der Auffahrtsrampen der Anschlußstellen oder durch besonder»
Zufahrtswege bei einseitig angelegten Tankstellen. Sollte
einer der Benutzer dazu nicht in der Lage sein, hat er durch
ein Rufzeichen den Tankstellenwärter herbeizurufen. Wie man
von der falschen auf die richtige Seite der Tankstelle kommt,
wird durch besondere Beschilderung deutlich gemacht. Zuwider¬
handlungen werden unverzüglich zur Anzeige gebracht.

kn»
Hölle un- Himmel eines Verbannten

Von lulr Lcbubls/
Arheberrechtsschutz Roman-VerlagA. Schwingenstein,München

7S. Fortsetzung und Schluß. (Nachdruck verboten.)
„Was gedenken Sie jetzt zu beginnen, Nikolay? —Als Bar¬

kellner werden Sie wohl keine Verwendung mehr finden!"
»Nein Prinzessin, ich glaube nicht, daß dies Michael noch ein¬
mal erlauben würde, denn letzten Endes ist er doch noch immer
mein Vorgesetzter und mein Fürst!"

„Und ich als Fürstin wäre damit auch nicht einverstanden!
- Aber wenn es nicht anders wäre, würde es einer gewissm
Gräfin nichts ausmachen, wenn sie wieder Bardame werden
müßte, um bei einem gewissen Barkellner bleiben zu können!"

Es dauerte eine ganze Weile, bis Nikolay sie begriff! Sein
frisches, offenes Fungengesicht wurde ganz fahl und zitternd
an allen Gliedern stand er auf.

„Prinzessin, meine Ergebenheit für Sie und Michael geht
msm den Tod!" — sagte er leise, — „aber ich bitte Sie,
mcyt mit meinen Gefühlen zu scherzen!"
Schultê ebenfalls auf und legte ihre Hände auf seine

,,3ch sehe schon, Nikolay, bei Ihrer Ergebenheit bleibt mir
mcyts anderes übrig, als Ihnen selbst eine Liebeserklärung zu
machen und anzufragen, ob in dem Herzen des Barkellners
Aikolay noch ein Platz für die Bardame Natascha frei ist?"
. schoß natürlich dem armen Nikolay das Blut wieder

^°pf und vor dem Unglaublichen, dem Unfaßbaren
mutzte er die Augen schließen. Er öffnete sie erst wieder, als
gespürt'hatt'̂ " schon mehrmals auf seinen Lippen

endlich kam er zu sich und riß die zarte glänzende
5-- an  seine Brust und hängte an der erster Serie
der Kusse noch einige weitere an.

„Bei der gnadenreichen Mutter von Kasan, Natascha! —
Was wird Michael dazu sagen?" stöhnte er.

„Das wollen wir gleich mal feststellen!"
Natascha faßte ihn bei der Hand und zog ihn mit sich bis

zu einer Gruppe von Gästen, in deren Mitte Mary und Mi¬
chael standen.

Nikolay hatte das Gefühl, das ein geprügelter Hund nicht
mit ihm tauschen ivürde.

„Liebste Mary!" sagte Natascha atemlos, „würdest du viel¬
leicht noch einmal einen Tusch blasen lassen? — Ich habe
mich soeben mit Nikolay verlobt!"

Nikolay blinzelte scheu zu Michael empor. Der aber zog
seinen Waffengefährten an die Brust.
. „Na, endlich, mein alter Kamerad! Ich freue mich von

Herzen! — War es schwer, Natascha?"
„Wie?" — stotterte der kleine Leutnant, „du wußtest? . . ."
„Natürlich! — Ich gab Natascha einen Wink, denn sonst

wärst du mir ewig ein Ritter Toggenburg geblieben!"
Bei den Gästen brachte die Doppelverlobung den Höhe¬

punkt der Stimmung.
„Ist ja wirklich ganz nett!" — lallte Jim, der mit seinem

Freunde Tom an dem Getränkebuffet stand, wo sie soeben das
dritte Dutzend Grogs angefangen und sich ihrer Gewohnheit ge¬
mäß in diesem Stadium mit der ausgesuchtesten Höflichkeit
gegenseitig behandelten. — „Aber es ist besser, Herr Steuer¬
mann, wir bleiben rechtschaffene Seeleute!"

„Ganz Ihrer Meinung, Herr Steward!" erwiderte sein
riesiger Freund, leicht schwankend, und ließ den Inhalt
seines Glases verschwinden.

Kapitän Punny nahm noch am gleichen Abend den Befehl
mit, die Jacht klarzumachen. Michael und Mary hatten be¬
schlossen, sich in Paris trauen zu lassen. Man wollte schon
in den nächsten Tagen die Reise antreten.

Kommissar Sautier fuhr selbstverständlich mit, auch die
Damen Worschonsky. Natascha wollte ebenfalls mit ihrer
Hochzeit nicht länger zögern und nach Beendigung der Woche
traten sie alle die Reise nach Frankreich an.

Als nach guter Überfahrt die Jacht auf der Reede von Le

Havre lag, wurde, wie damals, die Rc/e auf dem Motorboot
die Seine hinauf fortgesetzt.

Genau wie in jener Nacht stand Tom am Steuer und Jim
saß neben ihm.

Wie sie die Brücken vor Paris passierten, standen vorn am
Deck Michael und Mary, Prokoff und Natascha.

„Diese wars, Tom!"
Der Steuermann nickte ernst und schweigend fuhren sie

unter dem Pont hindurch, wo ein bewegtes Schicksal seinen
Anfang genommen und der jetzt auch das glückliche Ende sah.

Bei den Hochzeitsfeierlichkeiten, die für beide Brautpaare ln
der Rotte Dame stattfanden, hatten es sich hohe Vertreter
der Regierung nicht nehmen lassen, anwesend zu sein. Seine
kaiserliche Hoheit GroßfürstK., der Präsident der Emigranten¬
kammer, war persönlich erschienen.

Als die Gratulationözeremom'e der Hochzeitsgäste begann,
trat auch Kommissar Lautier mit seiner schlichten jungen Frau
heran. Sie reichte Michael wortlos die Hand und sah mit
leuchtenden Augen zu ihm empor.

„Angelika!" — flüsterte er und beugte sich tief über ihre
Hand wie über die einer Königin.

Mary aber, in ihrer stolzen, edlen Schönheit, drückte sie
stumm an sich und hauchte einen Kuß auf ihre Wange.

Als später der kleine Kriminalkommissar mit seiner jungen
Frau unter den Ehrengästen an der Hochzeitstafel saß, waren
nur wenig Eingeweihte, die sich darob nicht wunderten.

„Bei der gnadenreichen Mutter von Kasan", raunte Ni¬
kolay seiner Natascha zu, „tut es dir auch nicht leid, mein
Liebling, daß du jetzt nur noch eine einfache Frau Prokoff
bist?" -

Natascha aber zwickte ihn in den Arm und flüsterte:
„Als ehemalige Bardame kann ich ja keine so großen An¬

sprüche mehr stellen, Nikil"
Mary und Michael aber sahen in stummer Ergriffenheit

ein Glück heraufsteigen, an das sie lange Zeit ihres Lebens
nicht mehr zu hoffen wagten— ein Glück, das emporta ichte
aus dunkler Nacht zum sieghaften Licht im harten Konpf
um Michael.

Ende.



Walirer des Wen, Wer des Neuen
L^UH1»Ü9 LUAkrllF ^ LÜIIrN ^ Sankt Marien, Natliaus/ Sankt Natkarme«

Melleicht erschließt sich das eigentliche Wesen
einer so herben nordischen Stadt , wie Danzig
es ist, am ehesten in ihren Bauwerken, in die¬
sen großen, steinernen Zeugen der Vergan¬
genheit, ohne deren Kenntnis weder die Stadt
als solche, noch ihre besondere Problematik,
noch schließlich der Mensch, der in ihr wohnt,
ganz zu begreifen sind. Dabei braucht man
keineswegs zu vergessen, daß Danzig ja nicht
im leeren Raum schwimmt, daß es in einer
Landschaft eingebettet ist. die mit dieser Stadt
eine schöne und seltene Einheit bildet. Aber
der Weg vom Landschaftlichen her erschließt
bestenfalls eine  Seite der Stadt und nicht
die bedeutendste, wie es ja sanfte und bewal¬
dete Hügel, stromdurchflosseneNiederungen,
Düne. Sand und die schimmernde Weite des
Meeres auch anderswo gibt. Sicherlich ist
Danzig, wie wir die Stadt kennen und lieben
und wie sie geworden ist, im Laufe von vielen
wirkenden Jahrhunderten , nicht denkbar ohne
das Mündungsdelta der Weichsel, ohne die
Möglichkeiten, welche die Mottlau bei der Bil¬
dung eines natürlichen Hafens geschenkt hat,
ohne die Bucht und den Wald und den Strand.
Aber erst die Stadt selbst gibt hier der Land¬
schaft Gewicht und Bedeutung, und zu ihr
kommt man über ihre Architektur— und was
will das, im Letzten, anders heißen als über
ihre sichtbar gewordene Geschichte?

Wer sich das Bild Danzigs, so wie er es in
seinem Innern mit sich trägt , vor Augen hal¬
ten will, der denkt an Danzigs Gassen und
an Danzigs schmalbrüstigeGiebelhäuser, an
die Tore und an die Wälle, an das Wasser
und an die Speicher. Er denkt vielleicht auch
an einige Gebäude oder, angemessener und
feierlicher auSgedrückt, an Bauwerke, die Dan¬
zig weithin berühmt gemacht haben: das Zeug¬
haus etwa mit seiner prunkvollen Fassade, den
Artushof , das Englische Haus. Aber mehr und
vor allem denkt er an die Türme, die das Gie¬
belmeer überragen, die heute wie jetzt sich in
unveränderter Schönheit abheben von dem
blaffen Blau eines Hinimels, der uns niemals
vergessen läßt, daß er ein nordischer Himmel
ist und sich über die Wiege des nordischen
Menschen spannt. Aus der Dämmerung
schmaler Gassen, aus Erdenschwere und Erden¬
not und Alltag und Sorge des Alltags reißen
diese Türme den Blick und die Seele des Be¬
schauers hinauf und empor, und es wird kaum
jemanden geben, der sich ihrer wahrhaft
magnetischen Wirkung zu entziehen vermag.

Es sollte keine Rangordnung geben einem
Panorama gegenüber, in dem alles sich zum
Ganzen webt und das in seiner Vielgestalt
eine innere Einheit und Einheitlichkeit bei¬
nahe ergreifend offenbart. Aber trotzdem: ein
Turm ist da, unter den anderen, den jeder
an erster Stelle nennt, wenn er von Danzig
spricht. Er mag dieses rühmen und über jenes
begeistert sich äußern — das A und O seiner
Lobpreisungen ist der Turm von St . Marien.
Niemanden darf das wundernehmen. Seine
ungeheuer aufstrebende Wucht, diese himmelan
getürmten Gesteinsmassenmit den mächtigen
Strebepfeilern , der stumpfe Abschluß, der auf
die versöhnende Verjüngung durch eine Turm¬
spitze verzichtet, das alles vermittelt einen Ein¬
druck. der nicht auf der Ebene des nur Aesthe-
tischen liegt. Wenn je das Wort „majestätisch"
im Bereich der Architektur einen Sinn hat.
dann bei diesem Turm . Er weckt weniger Vor¬
stellungen religiöser Art als solche des Krie¬

gerischen, des Wehrhaften, des Trotzigen und
Schirmenden. Wohl ruft er die Herzen zu
Gott , als Teil eines dem Dienst am Allmäch¬
tigen gewidmeten Bauwerks, aber er läßt uns
denken und wissen, daß Gott die Gewappneten
wohlgefällig sind, und die Demut, die' er for¬
dert, ist nicht die Denmut des Knechtes, son¬
dern die des Mannes , dem Dienen Kämpfen
bedeutet.

Völlig anders ist die Wirkung des benach¬
barten Turmes vom RechtsstädtischenRat¬
haus. Führt vor dem Marienturm der Weg
vom Willen zu Gott , so hier von der Schön¬
heit zum Ewigen. Was sich hier offenbart, ist
das große Gesetz der Harmonie, die schwerelos
hinübergleitet von dem Erdgebundencn zu
dem Schwebenden mrd völlig Gewichtslosen.
Mit seiner Spitze um mehr als achtzig Meter
das wimmelnde Leben zu seinen Füßen über¬
ragend, mag dieser Turm in seinen vollendet
edlen Matzen die wunderbar gelungene all¬

-mähliche Befreiung von allem Lastenden,
Drückenden, von dem Eigengewicht der Masse
durch immer kühnere Verjüngung bis zur letz¬
ten Befreiung versinnbildlichen. Zunächst ist
der Turm noch Turm und nichts weiter —
aber dann, von jener Stelle an, wo vor nun¬
mehr fast einem halben Jahrtausend dem ur¬
sprünglichen Gefüge die vier kleinen Ecktürm¬
chen aufgesetzt werden, wo der Turm dann bis
zu seiner jetzigen und endgültigen Höhe hin¬
aufgeführt wurde, wandelt er seinen Charak¬
ter. Es ist jetzt, als habe der Stein , als habe
das Material , aus dem Menschenhand hier
formte und baute, sich selbst aufgegeben, den
Charakter der Masse verloren, das Gesetz der
Erdanziehung überwunden. In spitzestem,
feinstem Winkel, nadelscharf, bohrt sich der
Turm schließlich, von Absatz zu Absatz die je¬
weilige Grundfläche immer mehr verengend,
ins Firmament , strahlender Sieg und
lächelnde Vollendung.

St . Katharinen : Längst schon, vor Jahrhun¬
derten ist die alte Bekrönung des Glocken-
tnrms , ein doppeltes Satteldach mit ZwieLel-
türmchen, gefallen. Der Turm erhielt statt
dessen eine Renaissancehaube und vor genau
201  Jahren , Anno 1738, ein Glockenspiel. Ein
Blitz zerstörte beides zu Beginn dieses Jahr¬
hunderts , und wie sehr Danzigs Bevölkerung
an dieser Kirche und an diesem Turm hing,
das zeigte sich an den ungezählten verstörten
Gesichtern, denen man noch lange nach der
Katastrophe überall in Straßen und Plätzen
begegnete. Es war, als sei jedem etwas Liebes
gestorben, etwas, womit seine Seele innig und
tief verbunden war . Aber gemeinsame Opfer
bewirkten, daß bald wieder erneuert wurde,
was die Elemente vernichtet hatten, und wie¬
der wie einst läßt das Glockenspiel halbstünd¬
lich seine Weisen über die Dächer hinweg er¬
klingen, mischen sich diese Töne mit dem Rau¬
scher!, dem orgeldunklen der Großen Mühle,
die noch aus der Zeit der Ordensritter stammt
und heute wie einst treu und brav ihre Pflicht
erfüllt. Gegenüber der Majestät des Marien¬
turms ist der Turm von St . Katharinen die
klingende Seele dieser alten Stadt . Danzig?
Sänger hat ihn einmal jemand zutreffend ge¬
nannt , und seine heiteren Formen werden im¬
mer wieder all jene entzücken, die in Danzig
auch noch etwas anderes suchen und finde»
als Größe und Hohcil und Gewalt : Frieden
und Stille und den schönen Gkeichklang der
Seele.

Aus der Fülle von Türmen , die Danzig?
Dächer überragen und beherrschen, mag ab¬
schließend noch ein vierter herausgegriffen
sein: der Stockturm. Die besondere Wirkung
dieses ursprünglichen Festungsturmcs, der
seine jetzige Gestalt erst im Laufe der Jahr¬
hunderte erhalten hat, kann richtig nur er¬
faßt und begriffen werden aus einer Gemein¬
schaft von drei Bauwerken, die als solche dem
Auge eine geschlossene und ähnlich in keiner
Stadt wiederkehrende Gruppe bilden. Da?
Hohe Tor , die Peinkammer, der räumlich eng
mit ihr zusammenhängende Stocktnrm, sie
bauen vor dem Betrachter ein Bild aus, da?
vielleicht in seiner ungewollten dreifachen
Steigerung der Höhe einen unvergeßlichen
Eindruck vermittelt . Das Walmdach, der gra¬
ziöse, zierliche Turmaufsatz verleihen dem
Ganzen eine irr sich ruhende Heiterkeit, die zu
der eigentlichen Zweckbestimmung — der
„Stock" war das alte Gefängnis der Stadt!-
in einem erstaunlichen Gegensatz steht.

Danzigs Türme ! Wahrer des Alten, Hüter
des Neuen, sind sie in ihrer unvergänglichen
Schönheit, in der Vielfalt ihrer Gestalt und
ihres Charakters mehr als Ueberbleibsel an?
alten Tagen, mehr als nur Sinnbild . Un¬
erschütterlicher und unzerstörbarer als der
Mensch, dessen Leib schnell zerfällt, strahlt au?
ihnen eine Kraft, die vor dem Atem der Zeit
nicht die Waffen streckt, und die Stadt , an?
der sie gen Himmel ragen, wäre nicht denkbar
ohne sie. Wolfgang Fe de  rau.

—- — -

Niagarafall auf Wanderschaft.
Im Laufe eines Jahrhunderts sind die be¬

rühmten Niagarafälle insgesamt uni mehr
als 100 Meter zurückgetreten. Die ungeheure»
Wassermengen, die tagaus , tagein über die
Felsenwände Herabstürzen, reißen erheblich
Gesteinsmengenmit sich, so daß die Felskanten
im Jahr rund um einen Meter „abgeschliffen'
werden.

Danzig ist heimgekehrt. Weltbild (M)
Die ehrwürdige Marienkirche, vom Rathausturm aus ausgenommen.
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Der Mond im Volksliumor
Als man ihn„fangen"wollte- Allerlei Schildbürgerstreiche

Die Völker sahen von jeher im Monde bald
den Gemahl, bald den Bruder der Sonne.
War aber der Mond ein Mann , so mußte er
auch ein Antlitz haben. Die Maler erteilen
ihm ein ziemlich gutmütiges Gesicht mit dem
Ausdruck der Schalkhaftigkeitund Behaglich¬
keit. So wurde er bereits in den ältesten Zei¬
ten dargestellt und erscheintz. B. auf phäni-
kischen Münzen als volles, dickwangiges, haar¬
loses Menschenantlitz mit offenem Mund und
herausgestrecktcr Zunge.

Ein naives Märchen vom Mond erzählt
schon Plutarch im „Gastmahl der sieben Wei¬
sen". Der Mond sprach einmal zu seiner Mut¬
ter : „Die Nächte sind so kalt, ich friere —
mach mir doch ein warmes Kleid." Sie nahm
Maß , und er lief fort. Als er aber wieder-
kam, war er so groß geworden, daß das Röck-
chen nirgends paffen wollte. Da trennte die
Mutter die Nähte auf, um es weiter zu
machen, dem Monde aber währte die Zeit zu
lange, und er lief abermals fort. Emsig nähte
nun die Mutter am Kleid und wachte manche
Nacht bei Sternenschein. Der Mond kam zu¬
rück. Da er aber einen weiten Weg gemacht,
War er schmächtig und bleich geworden. Jetzt
war ihm das Kleid wieder zu weit, und die
Aermel hingen schlotternd bis zu seinen Knien
hinunter . Da zürnte die Mutter , daß er sie
zum Narren habe, und verbot ihm, je wieder
ins Haus zu kommen. Deshalb muß nun der
Mond nackt und bloß am Himmel laufen, bis

jemand kommt und ihm ein passendes Röckle-in
kauft.

Die deutsche Ortsneckerei künpft vielfach an
den Mond an und erzählt namentlich köstliche
Geschichten von hier und da gemachten Be¬
mühungen, den „Mond zu fangen". Ein Bauer
sah eines Abends den Mond im Neckar und
zeigte es sogleich im Dorfe an, daß man den
Mond fangen könnte, da er im Neckar liege.
Alsbald nahm er selbst ein Netz, und viele
Leute zogen mit ihm zum Neckar und sahen
still zu, wie er versuchte, den Mond zu fan¬
gen. „Aette (Großvater ), zieh, da hascht 'n",
rief ein Bub, allein der Mond schlüpfte immer
wieder aus dem Netz heraus. Ein anderes Mal
wollte man den Mond tm Schweinestall fan¬
gen und festhalten, aber die Leute konnten die
Tür nie schnell genug zumachen, und dabei
ärgerte sie der Mond noch, denn sooft sie die
Tür wieder aufmachten, saß er vor ihrer Nase
schon wieder drin, wollte sich aber durchaus
nicht einsperren lasten. Weil sie aber doch gar
zu gern den Mond gehabt hätten, um Oel und
Licht zu sparen, so nahmen sie später einmal
eine Stange und wollte ihn vom Himmel wie
einen Apfel vom Baum Herunterstoßen. Allein
die Stange war nicht lang genug. „Man muß
sie strecken", sagte einer, und sofort faßten zwei
die Stange an beiden Endpunkten an, um sie
auszudehnen, und zogen und zogen daran , bis
endlich der stärkere den anderen niederriß und
allein mir der Stange fortlief. „Es gaht, es

gahtl" rief er und rannte immer weiter bis
ins Dorf, indem er meinte, daß sich die Stange
verlängere. Auch zog man einst mit langen
Stangen auf den Haideberg im Fichtelgebirge,
um den Mond herunterzustechen, aber es soll
nicht gelungen sein.

Besser meinten es die Szekler mit dem
Monde, wie wenigstens die stebenbürgischen
Sachsen erzählen. Mehrere Szekler lagen ein¬
mal unter den bekannten Kobern ihrer Wagen
und schliefen, während die Pferde, des Weges
kundig, rüstig vorwärts schritten. Als sie an
den Miresch bei Reen gelangt waren, lenkten
sie in das ihnen im Mondschein entgegenblin¬
kende klare Wasser, um zu saufen. Als nun
alle Wagen in einer Reihe im Wasser stehen,
erwacht plötzlich einer der Szekler und erblickt
das Bild des Mondes im Wasser. „Gott im
Himmel", ruft er aus und weckt alle seine Ge¬
fährten, „seht doch, seht, der Mond ist vom
Himmel herunter ins Wasser gefallen. Kommt,
wir wollen seine Rettung versuchen, vielleicht
sind wir noch imstande, ihm herauszuhelfen."
Da sprangen alle von ihren Wagen ins Was¬
ser und eilten ins nahe Zollhaus und brachten
Feuerhaken und Stangen und langten in die
Tiefe nach dem Monde, um ihn zu fassen. End¬
lich rief einer: „Ich habe ihn! Kommt jetzt
alle hierher und zieht!" Er hatte nämlich mit
seinem Haken einen mächtigen Baumstamm
gefaßt, der gerade an der Stelle im Wasser
lag, wo sich der Mond spiegelte. Da faßten sie
insgesamt an die Stange und zogen mit Lei¬
beskräften. Plötzlich gab der gemarterte Baum¬
stamm nach, und alle fielen ins Wasser, daß
die klaren Wellen über ihren Köpfen zusam¬
menschlugen. Wie sie aber mit dem Gesicht
wieder herauskamen, sahen sie den Mond am

Himmel, sein Bild im Wasser aber war sin
einen Augenblick durch die Trübung nicht sicht¬
bar. Da riefen alle freudig: „Gott sei Dmck!
Wir haben ihn doch wieder heraufgebracht",
setzten sich wassertriefend in ihr Wägeten: und
fuhren ihres Weges weiter.

Die nähere Bekanntschaft mit dem Mond
machen wir im Märchen „Die Reise in den
Mond". Es war einmal — so erzählt man sich
im Oldenburgischen — ein Bauer , der hatte
einen Knecht, der ihm die Bienen hüten muhte.
Nun trieb der Knecht täglich mit den Bienen
aus, aber er mußte so weit weg. daß er ge¬
zwungen war, einen Wagen zu nehmen. Au!
diesen setzte er die Bienen, die nicht mehr
gehen konnten, und täglich, wenn die Bienen
zur Weide gingen, kam ein Bär und fraß ihp
von den Bienen allemal einige auf, so daß«
oft deshalb hart gescholten wurde. Da Hache
er dem Bären eins anszuwischen und machte
vorn in den Deichselbaum ein Loch und fer¬
tigte einen Keil, der gerade in das Loch paßte
So fuhr er am Morgen wieder mit denBicM»
weg und sagte zu sich: „Jetzt will ich
Teufelbären doch Wohl anführen ." Er be¬
schmierte den Deichsclbaum mit Honig un«
ging ein Stück Weges beiseite, daß ihn de>
Bär nicht sehen konnte. Der Bär kam, b^
gann an dem Deichselbaum zu lecken, leckteW
ihn erst in die Kehle, dann in den Leib nB
zuletzt wieder hinten hinaus. Als der KneV
sah, daß der Bär am Deichselbaum hing, naB
er flugs sein Beil und seinen Keil und sW?
den Keil in das Loch, und das so hitzig, j>a°
das Beil mit dem Stiel in den Mond M
Seit dieser Zeit, so erzählt das Märchen, trag
der Mann im Mond, wie man deutlich bennn-
ken kann, ein Beil.
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Bekenninis
Aus dem Sonnenlied eines jungen Danziger Dichters.

«Deutschland,
Dein Name
Soll in uns brennen,
Blühen und wachsen
Wie Korn und Wein.
Latz uns in dieser
Stunde bekennen:
Immer wollen wir
Mutter dich nennen
And deine treuesten
Söhne sein."

Gedenktage
9. September.

q n Jtw . (9. bis 11.) Schlacht im Teutoburger , Wald.
1585 Der französische Staatsmann Herzog von Richelieu

in Daris geboren. ^ . ,
M7 Der Naturforscher Luigi Galvani in Bologna geb.
M Der russische Schriftsteller Gras Leo Tolstoi m Jas-

1855 Der" völkischê Kulturphilosoph Houston Stewart

.. . . D. s .-ch>
Wilna (19. September) durch die Armee von Elchgorn

i<l»6 DeMndu -ng des zweiten Vierjahresplanes und An-
^ Meldung der kolonialen Forderungen Deutschlands
. in der Proklamation des Führers zur Eröffnung des

Reichsparteitages der Ehre 1936 in Nürnberg.
Sonnenaufgang 5.18 Sonnenuntergang 18.56

».33 Monduntergang 16.67

Die NSDAP , wieder geöffnet
Wie wir von der Kreisleitung Calw der NSDAP er¬

fahren, besteht nunmehr auch im Gau Württemberg-Hohen-
zollern die Möglichkeit zur Aufnahme von Volksgenossen,
welche gewillt und geeignet sind, in die Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiterpartei einzutreten. Ausnahmevordrucke sind
bei den Ortsgruppen - und Zellenleitern erhältlich; Volksge¬
nossen, welche einen Aufnahmeantrag stellen wollen, erhalten
hier jede gewünschte Auskunft.

Die Partei setzt die Jugend ein
In diesen Tagen, da ein großer Teil der wehrfähigen

deutschen Männer zur Verteidigung des Vaterlandes bereit¬
steht, lohnt es sich, einen Blick auf die von der Hitlerjugend
geleistete vormilitärische Ertüchtigung der deutschen Jugend
zu werfen. Denn die junge Generation, die heute bei der
Wehrmacht dient, hat die Grundlage ihrer Wehrausbildung
in der Hitlerjugend empfangen. Vor allem waren es die
soeben abgeschlossenen Sommerlager, die den Jungen nicht
nur die Kraftreserveu für die kommenden Aufgaben vermit¬
telten, sondern auch vormilitärisch gründlich schulten, so daß
dem Ausbildungspersonal der Wehrmacht ihre schwere Auf¬
gabe der Rekrutenausbildung dadurch wesentlich erleichtert
wird. Die HJ -Sonderformationen machten darüber hinaus
die Jugend mit den technischen Voraussetzungen der verschie¬
denen Waffengattungen vertraut.

Neben dieser gründlichen vormilitärischen Erziehung ist
die Hitlerjugend bereits überall da in die Bresche gesprungen,
wo es der sofortigen Hilfe bedurfte. Wenn unsere Soldaten
an den Grenzen des Reiches die Heimat sichern, dann ist es
für die Hitlerjugend eine Selbstverständlichkeit, mit allen ihr
zur Verfügung stehenden Mitteln und Kräften in der ge¬
schlossenen Front des deutschen Volkes mitzuhelfen.

Fing der Einsatz der Hitlerjugend erst mit der Vertei¬
lung und Zustellung der Stellungsbefehle an, so wuchsen
gleichsam mit der politischen Spannung die Aufgaben der
Lungen.

Hier galt es eine Telefonvermittlung zu besetzen, wäh¬
rend dort eine Gefolgschaft geschlossen Vcrladedienst macht.
Andere sitzen Tage und Nächte, um zusammen mit dem BdM
»nd der NS -Frauenschaft und allen den anderen freiwilligen
belfern Strohsäcke für Notquartiere zu stopfen. Pferdege-
baphel tönt die Straße entlang und schon kommt um die
»ächste Ecke ein Zug Hitlerjungen und Pimpfe, die Pferde
heranführen.

Als Melder für die Polizei und den Luftschutz kommt
M Jungen eine besondere Aufgabe zu. Auf den örtlichen
Dienststellen sind zu jeder Zeit Wachen eingerichtet, über die
die Polizei bei Fliegergefahr die Meldefahrer anfordert. Auf
ihren Fahrrädern flitzen dann die Jungen zur Polizeistation,
Um die dort stationierte dauernde Bereitschaft ihrer Kame¬
raden beim Ueberbringen der Meldungen zu unterstützen.

Kinder von der Straße weg! Am letzten Donnerstag
wtvohl als auch gestern ereigneten sich bedauerliche Verkehrs-
Unfälle dadurch, daß Kinder sich sorglos auf der Verkehrs-
»raßc tummelten und hiebei von Kraftfahrzeugen angefahren
Mrdeu. Glücklicherweise sind die Verletzungen nicht allzu
chwerer Natur , immerhin aber gibt es Aufregungen und

sonstige Unannehmlichkeiten für die Beteiligten. Den Eltern
Fussen die Vorkommnisse erneut Veranlassung geben, auf
hse Kinder einzuwirken, Lei durchflutendem Verkehr die
Straße nicht zu überqueren und sie überhaupt zu meiden.

Verunglückt ist dieser Tage ein etwa 65jähriger Mann.
" war von einer Mauer gestürzt und erlitt erhebliche Ver-
^wugm, sodaß seine Einliefernng in das Krankenhaus not-
^udig Mar. Zur selben Zeit mußte auch seine schwerkranke
2A.u in das Krankenhaus verbracht werden.

Oehmdernte. Im oberen Enztal sind die Landwirte
»»genmnrtig mit dem Einbringen der Oehmernte beschäftigt.
. »s schöne Wetter kommt dieser wichtigen Arbeit sehr zu-
-»treu. Ist sie dann beendet, beginnt die Kartoffelernte.

Wildbad in der NachLurzeit
Früher als in sonstigen Jahren hat Heuer die Nachsaison

eingesetzt. Sie wurde zeitlich bedingt von den Ereignissen,
steht aber im Zeichen prächtiger Witterung . Die Staat !. Bad-
verwaltung hatte für die Herbstkurzeit ein recht abwechs¬
lungsreiches Veranstaltungsprogramm bereitgehalten, das
nun allerdings nicht durchgeführt werden kann. Es finden
lediglich die täglichen Kurkonzerte statt, gespielt vom verklei¬
nerten Staat !. Kurorchester. Im Kursaal werden jede Woche
mehrmals Tonfilme vorgeführt, die den Badgästen eine will¬
kommene Abwechslung bieten. Der Film vom Westwall, der
dieser Tage gezeigt wurde, fand besonders regen Zuspruch,
vermittelte er doch den Besuchern einen Einblick in das
größte Befestigungswerk aller Zeiten. An diesem Bollwerk
von Stahl und Beton werden alle Angriffe des Gegners
scheitern, die Westmark aber fühlt sich dahinter sicher geborgen.
In den Enzanlagen ist es natürlich stiller geworden. Der
Strom der am Bergbach entlang wandelnden heiter gestimm¬
ten Menschen ist verebbt. Durch das Baumgrün schimmern
herstbliche Farben, auf den Bergwiesen lächelt schüchtern die
Herbstzeitlose und droben auf den einsamen Schwarzwald¬
höhen blüht die Heide. Just die Zeit ist da, wo sich die Leute
aus die folgenden Monate vorbereiten und Rückschau halten
auf den verflossenen Zeitabschnitt, in dem die Badstadt im
Zeichen der Kur- und Hauptkurzeit 1939 stand. Es waren
Wiederum viele Tausende von Gästen aus allen Gegenden
unseres Großdeutschen Reiches, die Wildbad besuchten, hier
längeren oder kürzeren Aufenthalt nahmen und sich all der
Annehmlichkeiten erfreuten, die das gastfreundliche Thermal¬
bad Wildbad in so reichem Maße zu verschenken hat. Staat.
Badverwaltung , Bürgermeisteramt, Kurverein und das Gast¬
stätten- und Beherbergungsgewerbe gaben sich alle Mühe, den
Wildbadgästen ihren Aufenthalt so angenehm wie nur mög¬
lich zu gestalten. Es war eine Fülle von Veranstaltungen
unterhaltenden und künstlerischen Charakters, die seit Mai in
bunter Folge für die Unterhaltung der Gäste aufgeboten
waren. Man ließ es an der schwäbischen Gastlichkeit nicht
fehlen und die Besucher nahmen beste Eindrücke mit. In
den folgenden Wochen wird nun die Kurzeit langsam ans¬
klingen.

SÄ/ Ztt/LÜr///

Der Ehrensold des Führers . Als Inhaber der Goldenen
Militärverdienstmedaille wird Polizeihauptwachtmeister Au¬
gust Waidner  den vom Führer und Reichskanzler gestif¬
teten Ehrensold für Höchstem gezeichnete erhalten. Der pflicht¬
getreue Beamte ist seit 28 Jahren als Polizeivollzugsbeamter
in städtischen Diensten. Vor einigen Monaten wurde seitens
des Bürgermeisters seine Ernennung zum Polizeihauptwacht¬
meister ausgesprochen. Wir beglückwünschen den Träger des
höchsten württembergischen Ordens im Weltkriege zur ver¬
dienten Anerkennung soldatischer Haltung im Krieg und
Frieden.

Ablieferung von SA -eigenen Ausrüstungs¬
gegenständen

Alle sich noch im Besitz von SA -Männern , SAG -Män-
nern, HI - oder Jungvolk-Einheiten befindlichen SA -eigenen
Ausrüstungsgegenstände, also Mäntel , Tornister, Decken,
Zeltbahnen, Kochgeschirre, Brotbeutel, Feldflaschen usw. sind
unverzüglich betr. Bestandsaufnhame an die Kammern der
SA -Einheiten abzuliefern. Diese Kammern sind in Birken¬
feld, Neuenbürg, Herrenalb, Wildbad und Unterreichenbach.

Die örtlichen SA -Untersührer und -Männer sammeln die
Gegenstände bei den Kameraden ein und liefern sie bei den
Kammern ab. Die Angehörigen eingezogener Männer machen
wir darauf aufmerksam, daß sie etwaige Gegenstände sofort
abzuliefern haben, da ihnen sonst Unannehmlichkeiten ent¬
stehen würden. Nicht abzulieserir ist der SA -Dienstanzug,
also Stiefel, Hose, Bluse, Mütze und Koppel. Bis Dienstag
müssen die Gegenstände restlos auf der Kammer liegen.

Das löftschutzbereite Haus
Das luftschutzbereite Haus ist das Haus, in dem

1. die Entrümpelung durchgeführt ist,
2. alle Verdunkelungsmaßnahmen getroffen sind,
3. die Luftschutzgeräte vollständig beschafft sind,
4. der Luftschutzraum zum mindesten behelfsmäßig yerge-

richtet ist,
5. alle Bewohner im entsprechenden Alter luftschutzmäßig

ausgebildet sind.
Sorgt dafür, daß ihr im „lustschutzbereiten Haus" lebt!

Nachwuchs für das NSKK . aus Deutschlands
bester Jugend!

„Das NSKK nimmt seinen gesamten Jugendnachwuchs
aus den Reihen der Hitlerjugend."

Diese richtunggebendenWorte standen über der Verein¬
barung vom 12. November 1931 zwischen dem Korpsführer
des NSKK und dem Reichsjugendführer. Seit dieser Zeit
sieht das NSKK es als seine vornehmste Aufgabe an, den
Motoristerungsgcdanken, getreu dem Willen des Führers , auch
in breiteste Kreise der deutschen Jugend zu tragen.

Vom 16. Lebensjahr ab werden alle geeigneten deutschen
Jungen in den Reihen der Motor -HI geschult. Da das
NSKK für diese Schulung seine tüchtigsten Männer zur Ver¬
fügung stellt, konnte es kein Zufall sein, daß die gründliche
Ausbildung auch sichtbare Erfolge zeitigen mußte. Haben
doch die Jungen der Motor -HI Lei den motorsportlichen Ver¬
anstaltungen der letzten Jahre ganz bedeutende Erfolge er¬
zielt. Da nun auch die vormilitärische Ausbildung dem
NSKK übertragen wurde, ist es für jeden Jungen , der das
18. Lebensjahr erreicht und der später einmal seinen Ehren¬
dienst für das Vaterland in einem motorisierten oder teil¬
motorisierten Truppenteil der Wehrmacht ableisten möchte,
selbstverständlich, daß er nach der Motor -HI als NSKK-
Jnngmann in die Reihen des Korps eintritt.

Hier erhält er in den Reihen seines Sturmes und in der
Motorschule- der Motorgruppe Südwest in Tübingen die
gründliche Ausbildung, die ihm den Weg zum Wehrmacht-
Kraitfahrcr leicht macht.

Der hohe Wert dieser vormilitärischen Ausbildung M
NSKK wurde erst vor einigen Tagen von dem Kommandeur
der 5. Division, Generalleutnant Hansen, gelegentlich einer
Besichtigung der Motorschule Tübingen, mit lobenden Wor¬
ten anerkannt.

Deutscher Junge ! D»>n Weg ist: Motor -HI — NSKK-
Jungmann — Motorsportschule— Wehrmacht-Kraftsahrerl

Äus Aforzherru
Ein alter Pforzheimer Sänger

hat das Zeitliche gesegnet: Gustav Schicmaun. Noch vor
wenigen Tagen konnte man ihn aus der Straße sehen und für
viele ist er unerwartet ins Reich der ewigen Harmonien
eingegangen. Der Verstorbene war nahezu 50 Jahre aktiver
Sänger im Pforzheimer Sängerkranz. Er hat ein Alter von
74 Jahren erreicht. Mit ihm ist ein eifriger Vorkämpfer für
das deutsche Lied dahingegangen.

Die Kontrolle der Gewerbepolizei
stellt auch für den Monat August wieder das Vorkommen ver¬
schmutzter und gewässerter Milch fest. Die Gesetzcsübertreter
sind zur Anzeige gebracht worden und sehen ihrer Bestra¬
fung entgegen.

Der Unterricht in den Schulen
wird demnächst wieder ausgenommen — sehr zum Leidwesen
der Schuljugend, die zum Teil schon glaubte, die Weihnachts¬
ferien anschließen zu sehen.

Mehr Ernst bewahren!
Eine Unsitte macht sich während der Verdunkelung in

den Straßen der Stadt breit : das Promenieren bis in die
späten Abendstunden durch die Jugend . Man rempelt sich
gegenseitig absichtlich an und vollführt dann ein Geschrei und
Gejohle, das in den Ernst der Zeit gar nicht hineinpaßt. Weg
mit der Jugend von der Straße ! Die Eltern müssen ange¬
halten werden, die Halbflüggen in der Wohnung zu behalten,
denn bei der Verdunkelung haben sie auf den Straßen nichts
mehr zu suchen. Sie finden ein Vergnügen darin, mit den
Mädels loszuziehen und ihren Unfug zu treiben. Das muß
aufhören. Eine entsprechende Polizeiliche Anordnung könnte
in dieser Beziehung sofort Wandel schassen.

Die Bautätigkeit
hat mit ? Ä'U.' qK/xäch mit einem Schlage aufgehört. Halb-
fertige Neubauten können mangels an Arbeitskräften nicht
mehr vollendet werden. LebenswichtigereAufgaben gehen
jetzt vor.

Explosion durch Gasolindämpfe
Als vorgestern nachmittag eine Frau in der Klingstraße

auf der Veranda einen mit Gasolin getränkten Mantel aus¬
gehängt hatte, entstand plötzlich eine Explosion, deren Ursache
darin liegt, daß in der Küche das Gas brannte. Durch die
Explosion wurde die Brüstung der Veranda weggerissen und
in den Hof geschleudert, die Küchenwände teilweise eingedrückt
und mehrere Fensterscheibenzertrümmert. Drei Personen
erlitten Verletzungen und mußten ins Städt . Krankenhaus
gebracht werden. Der Gebäude- und Sachschaden beträgt
etwa 1000 NM.

Vermißte ermittelt
Die seit,einigen Tagen von Pforzheim abgängige Else

Keppler, die ' als vermißt gemeldet war, ist inzwischen in
einem auswärtigen Krankenhaus ermittelt worden.

Wie bereitet man das Obst zum Trocknen vor?
Aepsel: Die gesäuberten Aepfel werden dünn geschält, dann

sticht man das Kerngehäuse heraus und schneidet den Apfel
in 1 Zentimeter dicke Scheiben. Die Apfelringe werden auf-
gesädelt und zum Trocknen aufgehängt oder auf die Darre
zum Trocknen gegeben.

Birnen : Die Birnen werden gesäubert und die Blüte
entfernt, je nach Größe ganz, halbiert oder in Schnitzel ge¬
schnitten, mit Schale und Kerngehäuse und mit Stiel ge¬
trocknet . Die Birnen werden am besten auf der Darre ge¬
trocknet . .

Pflaumen : Die Pflaumen werden mit einem trockenen
Tuch abgerieben, und die ganze Frucht wird mit Kern und
Stiel getrocknet.

Das Obst ist gut getrocknet, wenn cs eine lederartige Be¬
schaffenheit hat, d. h. wenn es sich biegen läßt ohne zu brechen
und beim Durchschneiden keinen Säftgehalt mehr aufweist.
Zum Aufbewahren nimmt man luftige Säckchen aus Gaze,
Mull oder ähnlichem, die man an einem trockenen, luftigen
Ort ausbewahrt. Diese luftdurchlässigen Säckchen, die sich sehr
gut aus alten Stoffresten, Gardinenstoff, alten Handtüchern
usw. Herstellen lassen, ermöglichen ein weiteres Nachtrocknen.
Es empiehlt sich, nicht so große Obstmengen in kleinen Säck¬
chen auszuhängen.

Wie stellt die Hausfrau richtiges Dörrobst her?
Pflaumen und Birnen , die jetzt reichlich ansallen, ergeben

ein ausgezeichnetesDörrobst, und auch getrocknete Aepfel
werden uns im Winter gut schmecken. Das Obst darf aller¬
dings nicht unmittelbar an der Sonne oder im geschlossenen
Bratosen (Ofenröhre) getrocknet werden. Am zweckmäßigsten
trocknen wir auf der Darre (Hürde) oder an der Schnur. Die
Darre soll trocken und gut warm stehen. Am besten eignet
sich dafür die Herdseite. Zum Trocknen des frischen Obstes
legt man die Darre mit Papier aus, damit die frischen Früchte
nicht ankleben. Das Obst darf nicht übereinander liegen; die
Luft muß überall Zutritt haben. Von Zeit zu Zeit .legen
wir das Obst auf der Darre um. Wer vorzieht, aus der
Schnur zu trocknen, spannt diese am besten in der Ofenecke.

Zum Trocknen eignen sich Aepfel, Bu ' nren — und zwar
möglichst nicht zu saftige Sorten — und Pflaumen, besonders
wenn diese Früchte stark ausgereift sind. Bei den Pflaumen
läßt sich das am besten erkennen, wenn sie am Stiel bereits
einschrumpfen.

9 Frribmg. (Die Reise mit der Bahnsteig,
iarte .) Der 20jährige Heinz Sleur aus Gelsenkirchen-Bmr
nachte schon recht früh Bekanntschaft mit dem Strafrichter.
Auch die Zwangserziehung konnte seine Neigung zum Fau-
ienzertum nicht bessern. An der Bergstraße fiel chm bei Ein-
chleichdiebstählen Bargeld und ein« Menge Sachgegenstande
in die Hände. Mit einer Bahnsteigkarte fuhr er von Heidel¬
berg bis nach Basel, wo er schließlich sestg-nommen wurde.
Das Gericht verurteilte S ^ur zu einem Jahr vier Monate»



Smerbl. v.KaMMWe Bnussschüle
Neuenbürg.

In der nächsten Woche beginnt der Unterricht in folgendem
Upifang:
Abteilung Neuenbürg «ub Wildbad:

Alle Klassen zu den gewohnten Schulzeiten; in Neuenbürg im
Werkstattraum, in Wildbad im Schulsaal.

Abteilung Laimbach:
Klasse1 (Mechaniker und Handwerker) Dienstag, 13 Uhr,

Schulhaus Calmbach.
Klasse2 (Mechaniker) Mittwoch, 7 Uhr

Schulhaus Neuenbürg(Werkstattraum).
Klasse2 (Handwerker) Donnerstag, 13 Uhr ^ ^

Altes Schulhaus Wrldbad.
Klasse3 (Mechaniker und Handwerker) Donnerstag, 7 Uhr,

Schulhaus Calmbach.
Der Unterricht an der Kaufmännischen Abteilung und an der

Klasse für Hilfsarbeiter(Metall) fällt bis auf weiteres aus.
Der Zeitpunkt des Werkstatt-Unterrichts wird noch bekannt-

gegeben.
Der Schulleiter : Reite

VeuWe Volksschule Mldbad.
Der Unterricht beginnt wieder am Montag den 11. d. Mts.

zu den üblichen Zeiten.
Die Schulleitung.

Müüerberawngsswnden
vom 11.—18. September 1S3S.

Ambach Montag 2 Uhr Schulhaus
GräfenhausenMontag '/-4 Uhr Schulhaus
Schwann Mittwoch 11 Uhr Echulhaus
Feldrennach Mittwoch'/,4 Uhr Rathaus
Loffenau Donnerstag 11 Uhr Rathaus
Bernbach DonnerstagV, 11 Uhr Echulhaus
Herrenalb Donnerstag2 Uhr
Rotensol DonnerstagV-4 Uhr Rathaus
Neusatz DonnerstagV, 5 Uhr Rathaus
Dobel Freitag 11 Ühr Echulhaus
Enzklösterle Freitag 2 Uhr Rathaus.

Der am 13. September 1939 fällige

Mth- md Sihmim-Mllkkti«Cal«
findet nicht statt.

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste.

14. Sonntag nach dem Dreteknigkritrfest 10. September 1989.
Neuenbürg . >/,9Uhr Christenlehre(Söhne), l/,10 Uhr Predigt

Schwemmte. V,11 Uhr Kinderkirche. Mittwoch abends6 Uhr Bet¬
stunde in der Kirche.

Wildbad . 8 Uhr Christenlehre(Söhne) WehrmachtpfarrerBaur
9.30 Uhr Predigt Kriegspfarrer Eichler. 5 Uhr Bibelstunde Dauber
Donnerstag: 6 Uhr Kriegsbetsstunde.

Evang. Freikirche
Methodistengemeinde . 9.30 Uhr Neuenbürg, Arnbach. 14 Uhr

Calmbach. 14.15 Uhr Ottenhausen. 16 Uhr Höfen,

Katholische Gottesdienste
Neuenbürg . Sonntag, 10. Eept.: 7 und9 Uhr.
Wildbad . Sonntag 10. Sept. 7, 8 und9 Uhr Werktags7 Uhr.
Schömberg. 7.30 und9 Uhr. Werktags8 Uhr.

Erweiterter Personenzugverlehr
aas der Evzlalbaho.

Von Samstag den9. September an verkehren zwischen Wildbad
md Pforzheim folge" "

Wildbad
Calmbach
Höfen
Rotenbach
Neuenbürg Süd
Neuenbürg Württ.
Birkenfeld Württ.
Brötzingen
Pforzheim

Die Züge führen2. und 3. Wagenklasse

ab I3.IS Pforzheim ab 14.30
13.23 Brötzingen 14.35
13.28 Birkenseld 14.39
13.32 Engelsbrand 14.46
13.37 Neuenbürg Württ. 14.51
13.39 Neuenbürg Süd »» 14.S4

Rotenbach 9» 15.00
13.40 Höfen 9» 15.06
13.50 Calmbach »» 15.12

„ 13.56 Wildbad an 15.18
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Gewlimauszug
5. Klaffe 1. Deutsche Reichslotters.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Aus jede gezogene Nummer sind drei gleich hohe
Gewinne gesellen, und zwar je einer auf die
Los» gleicher Nummer in den drei Abteilungen

I, II und M

2.'Jiehungstag 4. September 1939
In der gestrigen Nachmittagsziehung wurden gezogen

Z Gewinne zu 40800 RM . 386323
3 Gewinne zu 8000 RM. 41707
6 Gewinne zu 4000 RM. 17484« 299679

27 Gewinne zu 3000 RM. 13391 4484 « 202816
309707 311087 311707 313800 349321 388243
-84 Gewinne zu 2000 RM. 2686 22994 27991 68929

66490 92402 97999 104960 174694 188622 214322
220861 269437 272998 277382 340091 386133
362784
-123 Gewinn- zu 1000 RM . 3889 6820 19887 21927

22081 40816 80128 83180 84092 60093 66130
«3796 100866 103884 104278 107688 109128
116861 141889 144069 161491 179728 164442
166617 187203 190112 196364 209692 241129
284133 288613 267784 266286 316906 321839
331339 346418 381329 361609 388179 396972

276 Gewinne zu 800 RM . 1443 3047 8241 10300
16088 16184 17387 18847 21380 22233 24878
31903 31960 33889 38648 40282 46418 49423
49800 80204 86668 88781 62608 66827 67700
86987 91361 102476 106971 110094 118438
11S17S II9838 128068 128661 180014 180340
183264 189988 170618 173718 18110 « 184129
197312 198798 199186 200632 209663 210811
216338 217791 216630 221467 222662 232486
233189 238883 244294 246249 286031 262372
272889 277703 283894 284000 29116 « 298223
297804 311643 311647 312419 31440 « 318022
316073 323888 326188 336842 340046 344189
348649 347671 386468 368072 366746 380283
360981 381000 382883 394388 398943 397861
398082

483 Gewinne zu 300 NM. 1122 1770 2033 4607
4996 6686 9210 12849 12918 13460 38920
36321 39274 39748 40692 44268 46902 47821
49618 81877 60193 60743 67038 « 7238 67907
68684 69929 70731 73460 80894 62908 69464
90082 100840 101213 103128 103441 108806
112867 113943 114326 121681 122636 128323
131319 132088 132168 138673 139919 140176
140996 148163 146660 146881 149719 184710
184876 164192 168716 167788 172120 179128
162622 186739 187860 169490 190689 191078
191820 193960 196148 196630 197212 200913
202618 211803 218941 219387 223316 230826
230887 234172 234280 238378 241940 242042
244043 248947 246074 247280 247886 248910
280471 280476 280773 284921 288634 288684
286762 287042 287800 260803 261293 262944
268120 267013 268112 269091 282307 284936
286481 290072 290671 291849 294900 301013
306602 310744 311194 311282 31184 « 312200
316468 318981 31947 « 321347 322222 324264
328406 332642 333118 336066 336873 340823
341732 346408 346736 361299 361693 363214
364189 386988 366909 368409 383774 360808
366080 366487 376439 381003 388337 386420
386481 386717 387263 390817 398787 396080
396373 39708 « 399762

«ugerdem wurden 6828 Gewinn- zu I« 180 RM . gezogen.

3. Ziehungstag ^ 6. September 1939
Vn der heutigen Dormlkratz/zlehung wurden gezogen

6 Gewinne zu 8000 RM. 180712 216837
6 Gewinne zu 4000 RM . 146981 286173

18 Gewinne zu 3000 RM . 43638 127397 168626
238947 341033 381728

42 Gewinne zu 2000 RM . 19096 80816 144712
178978 193039 241067 283089 280723 314882
320383 321793 341798 380333 389866

93 Gewinne zu 1000 RM . 19066 38826 66861
69962 86290 67227 92811 104907 106429 128693
138903 136488 144874 183884 160686 218224
228877 230143 270293 266078 286903 294377
297013 304360 306739 324646 337863 338611

^2A ^ E-winn- zu 800 R̂M 3132 6869 9164 10081
11862 21363 28782 28178 32319 38014 36772
3832 « 44679 46724 47228 61894 58080 68894
61116 63378 63823 70147 ^ .740 78918 78783
84189 68002 66297 93319 «̂ 83 102897 106369
108644 117382 124642 13-̂ 21 138823 141464
146330 164770 188417 168876 161033 161248
164601 168868 171862 17971 « 182960 189072
197976 198102 199698 200601 202376 204986
2I30I3 214687 218447 221748 234108 236207
236962 249876 286434 28897 « 260903 286742
272831 273720 283480 290327 292397 300416
308496 307248 314382 318032 348036 349227
384167 381762 362469 362992 371046 373888
378166 384886 398634 399462

882 Gewinne zu 300 RM . 6647 6118 9038 9083
12306 18438 18776 16929 28878 29049 31088
36926 36084 36304 36400 36683 42687 44771
46784 49104 6H389 60791 61329 62839 63368
8614 « 86303 89704 60981 67984 69942 74379
76737 79079 79660 81939 63288 63828 86909
90139 91864 91900 94414 96218 97362 97641
90139 91864 91900 94414 96218 98362 98641
99988 102406 106784 106112 119226 128830
128664 128373 129008 131482 132413 133420
133894 136670 146218 149616 186284 168468
162640 169833 172118 174180 174906 176106
176648 176693 182161 182766 182787 183417
183494 183994 164619 186938 190I9S 200481
203188 207917 209739 214121 218828 221344
222220 222878 229674 229714 230104 230466
230949 231466 231749 232340 236696 240417
241266 241701 241884 242822 247073 249319
280080 280232 281212 288280 262619 262672
263737 267342 270978 272419 273848 278666
276824 277136 279386 291014 281083 282498
28340 « 288968 288069 288398 288606 289188
289262 292814 296160 302912 304929 306163
«18742 310012 316479 316946 321690 326486
«27,98 330085 331742 333063 333379 333429
«3941 334022 338137 338402 338493 336202
238026 341628 341846 343106 343374 344432
>40038 360923 382477 383282 366421 386204
362864 366962 367497 369312 371769 372964
374237 378620 376871 376694 379464 384082

Z6S1S0 3873V9 38911838S23» 390124 39I12I 391227 391874 3k>->k>» ,
3931-0 SS3486 398441 398778

8m Gewlnnrade verblieben: 3 Prämien zu se
509 069 NM, 3 Gewinne zu se 500 000 NM,
3 zu se 300 000, 8 zu se 100 000, 12 zu se 50 000,
12 zu se 40 000, 18 zu se 30 000, 38 zu se 20 000,
132 zu se 10 000, 308 zu se 5000, 387 zu se 4000,
S37 zu se 3000, 1635 zu se 2000, 4689 zu se 1000,
10989 zu je 500, 22 011 zu je 300, 283 924 zu je

150 NM.

Bolksempsünger VL 301 dyn
Allstrom(für Gleich- und Wechsel¬
strom) zum Preise von RM . 74.S9
liefern ab Lager.
Robert Höhn - Eugen Wieland

RadivMeschäft— Reuenbürg

B i r ke n f e l d.
Empfehle mich im Anfertigenv

in roh und farbig, in allen Grüß-
sowie in Äearbeitung fämtlick
Wvllsachen.

Karl Messing«
Rathausgasse 16

B i r ke n fe I d.
Zu verkaufen eine ältere

Hauptstraße 2S

Setze vier junge, frischmelk,Simmentaler

Kühe
dem Berkauf aus.

Johann Eeora Keck
8- Thannmühle bei Calmb

VriesWier?
2a, aber schön muß es
sein und billig dazu!

Alle Farben und Preislagen

E. Meeh'sche« Buchdruckerei
Neuenbürg

Buchverkauf— Schreibwaren und
Pürobedarf

Lerrtl!vdsi8oi»»tsk»il!sol1
Sonntag, 10. September 1939
0k. mvü. Lvkll. Hvllvlldürs.

Telefon SA . 398.

llsmea- u . iasaelisa
Ueiüuns

dlstzgsr - u . Siumsnstr

ppovrAgii*

t-ür

LüttsvdutASMk
liekertSattstoltsn
»tstrotnan
Z»u« ag «mstra »,e,
gtrobaüeb«
Vorbau

im hinäenliol , sn ii. LuerdM,
pernspreciier 2izz

,1Ver bei ketten -VVelk KM
ist gut bedient !"

Wildbad.

MM/Es
lut not » wenn rote Necken » binnen,
Wickel usw . Auftreten . V̂ollen Sie lkrer
ttaut vnrksam Nelken, so wsscttsn Sie

slctt regelmLülg mit

Diese langMrigs erprobte Zskks ver¬
gütet clis so unangenehmer » ttaut-

unreinigksiten.
2ubsb . in kactlgescnaHen»bestimmt beü

ktsuvndürs : ^ potk . tt . öorenkaräl.
Droxerje Kurt Nampel.
Leilen-i^ Lkler.

Mrk » nr « li >i äpotkekeO . Sorenkarät.
s Staalapottielcs Zlsplian.

Lberkarä -vroL . X. klappert.

(evtl. Pflichtjahr) zum1.10.3g sii,
leichte Hausarbeit gesucht.

Angebote unter Nr. 69 an dir
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Stadt Wttdbad.
Einzug der am 10. d. Mts. fälligen3. Rate

- " KM
am Montag , den 11. und Dienstag , den 12. d. Mts.
Rathaus. ^

Der Bürgermeister.

Verlangen Sie überall die beliebte
Heimat- und Familienzeitung

„Der Enztäler".

Sonntag , 1«. September
6.00: Frühkonzert . 8.00: Wasserstände, Wetter , „Bauer

hör ' zu !". 8.15: Gymnastik . 8.30: Orgelmusik . 9.00: Schall¬
platten . 9.30: Das Kammerkonzert des Reichssenders Stutt¬
gart . 10.30: „Glaube an Deutschland ". 11.00: Frisch gesungen.
12.00: Mittagskonzert . 14.00: „Kalif Storch ". 14.30: Musil
zur Kaffeestunde. 16.00: Musik am Sonntagnachmittag . iM
Es lauft a ' Mihl ' im DoLl ' dunt . . . 18 .30: Schallplatte,,.
19.00: Sport am Sonntag . 20.00: Nachrichten. 20.15: Fran¬
zösische Nachrichten. 20.30: „Wie es euch gefällt ". 22.00: Nach¬
richten, Wetter , Sport . 22.15: Französische.Nachrichten. AN
Tanzmusik . 24.00—2.00: Nachtmusik.

Montag, 11. September
5.45: Morgenlied , Zeit , Wetter , Wiederholung der Mi-

ten Abendnachrichten, Landwirtschaft . 6.00: Gymnastik, Schall¬
platten . 6.30: Frühkonzert . 7.00—7.10: Nachrichten. E
Wasserstände, Wetter , Markt . 8.10: Gymnastik . 8.30: Sende¬
pause. 11.30: Volksmusik und Bauernkalender . Wetter . E:
Mittagskonzert . 13.00: Nachrichten, Wetter . 13.15: Mittagd-
konzert (Forts .). 14.00: Nachrichten. 14.10: Schallplatten . E
Sendepause . 16.00: Alte und neue Blasmusik . 17.00: MM
am Nachmittag . 17.50—18.00: Musik auf dem Trautoniun>>
18.45: Aus Zeit und Leben. 19.00: „Wenn einer keine  Reise
tut ". 19.45: Kurzberichte . 20.00: Nachrichten . 20.15: Fran¬
zösische Nachrichten. 20.30: Stuttgart spielt auf ! 22.00: Nach¬
richten, Wetter , Sport . 22.15: Französische Nachrichten. 22,30:
Unterhaltungskonzert . 24.00—2.00: Nachtmusik.

kükrt über „ääê ers IVeltsprschen", dl«
neuartige IValgsrth- Konrentrstionz-
dtetkodik. Durch bloües Lautieren
gewogen Sie spielend nur vollständigen
Beherrschung der englischen, kran-
rösisclien und spanischen Umgangs¬
sprache. Verlangen 8ie nock beute
völlig unverbindlichund kostenlos da«
reichillustrierte 16 zeitige Probeheft.

VeeI->8 «iblioxmpiilscties Institut äO , 4 dt . S,
Ueipriz 6 l , Nosttscii 438. Senden Sie mir
Kostenlos unlj unverdlnclllck ckss krodekekt
„Der >Ves rum erkolsreielien Lpraekenlernen " ,

W3M». ....

Ort:

LtrsS « :
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